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Lodzer Tageblatt 


Abonnements: Erscheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Ns. 1.80 vierteljährlich ineluſſve Zuſtellung; | d 2 Ir Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile g ga, 
. . | #edackion und Gxpedilion: Auf der erften Sete 10 Se. Reclamen 18 Se. pro gelle 
Inland, vierteljährlich Rd. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porto, | Dilelna- (Bahn.) Straße Nr. 13. 3 ; ` 


Gämmtlide Annoncen-Grpeditionen des In. und Auslandes nehmen für wi 


= ` f 20 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 Int, Porto. Eelsten Nr. 362. Aufträge entgegen. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. U 
e Die Eppedition iſt tägkich von 8 Dir früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früß geöffnet. -t— —— 
— — 


Gemischte Baccalien. ER 


| CAVIAR, EXTRA QUALITÄT 


EMMENTHALER KÄSE, CAMEMBERT, ROQUEFORT etc. 
GEMUSE und FRUCHT - CONSERVEN, 
SS olonialwaaren- und Delikatessen 


Ambrosia, Pumpernickel 
— — empfiehlt in grosser Auswahl: Se 


Petrik-Str. 73. | A. R A 1 T W E I N, Petrik-Str. 73. 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. in Moskau, Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung 
Echte Thorner Pfefferkuchen der Firma Gustav Weese, sowie Fabrikate anderer renom. Firmen in grosser Auswahl, 


— IG Sammer nen 
ici ze A Hüff 
Blectrieitäts- und Kabelwerke Aug. Hüffer, [mi schmechel, 
＋ 6 DZ. Ne. 98 Potrikauer-Strasse Nr, 96. 
nr Herren- und Knaben-Garderoben» 
Sg SÉ 5 S =) = Wintersalsoen 1900. 
Ss! S WÉI EES Winterpaletot DN. 14, 16, 17, 19. 
IE 2 8 Sle SIS 2 22,75, 24,50, 27,80, 29,50. 
e: = TI mgaı r 2.75, 24,50, „ „50. 
EE 2 5 8 E E SS ee a 16,70, 1750, 2, "2470. 
8 5 | EE 813 Jünglingsanzüge „ 10, 11,60, 14,85, 16,3). 
0 80 5 S 2 Schüleranzüze „ 5,60, 7,50, 8,60. 
5 85 5 S SIE Schülerschisells „ 15, 40, 16,70, 17, 18,50. 
EK Ce SI Vë 5 Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
eil 518 5 EE SIS Lager in- und ausl, Stoffe. 
81 S 2 8. N. B. Jedes Im Laden bofndlichs Kisidsrstick 
8 Eng SE EA ist mit dem fosten Verkaufsprelss vorschen und 
ERS — 82. ebenso ist auf dem Etikett eines Jeden Stoffes dar 
8 EI Op A Prin E 1 welchem eln Palotot rosp. Ans 
28 CN 138 zug angefertigt wird. 
8 SIE EEE — 
DIES Fe Zahnarzt G. Jochfed, 
8 1 E etellauer · St. , 50, ii 5 
Electrische Licht- und Kraft-Anlagen, Dynamo's,; Hlectromptgre, Accumulatoren, Apparate. | Span ër: An z lt Werchirker 
Sämmtliche elektrische Bedarfs- Artikel. Künftlie Zähne one Gaumen, Aeme un. 
x, ? 2 — entgeltlich von 9—10 Übr Morgens. 


Bopen eo (de o ma © een Oorset-Fabrilk 


5 Die Papier- Schreibmateria ien Niederlage i. | Au quatre Saisons 
C D n t o⸗Bücher⸗Fa b rik Warschau, Wierzbowa 6, 


Lé 


— 


Shannon Regiſtrators, Brief, und Facturen⸗Moappen, Biblioraphtes, elegant 
ausgeführte Abreiß⸗Nalender, Wochen⸗Kalender (Terminowe) Wand- und Taſchen⸗ 


werden zu halben Preiſen geräumt. 10 


Kalender, Luxus⸗Damen⸗Kalender in ruſſiſcher, pol niſcher und deutſcher Spiache. 


2 
8 g 
ö A 2 Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
ES = 2 gebracht. 
dé 8 2 6 Spree 
d 5 y er, D tal 113. us. M 
0 * 
Be d Weihnachts⸗Verkauf V 
= FA 138 Ban: Jahr Ce großen und reichhaltigen Vorrath in e 0 A 
8 üchern, Caſſa⸗Büchern, 20 „ M. ialen, Lager⸗Tage⸗Büchern, d ic 
b , eee Uthe, Seren rei el e n 17 6 . 
8 , mit neueſter und prackiſcher Orahtheſtung 38 zn beſonders billigen, herabgeſetzten Preiſen, A 
Sch ür extra Lini i r i iti — " 
S S hemas für extra e e e rechtzeitiger Aufgabe = S A Reſte und zurückgeſetzte Waaren une O 
dd 
E) 
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® 
Nees e um o men a gege Kë Hermann Friedmann gege, | 
BO0L00CDO0000000080000000000000C009 De SES 


8 Die Conditorei um . Szmagier 8 & II FH FH SEHE FH EE 

D empfiehlt Wee, al W "Za 85 ni Die Apotbeherwanrem-Haudlung u 

BE e eu BIEN, RaszkowslkidCo 

Le h Sruhteonjerven, Bonbons etc. etc. 2 [+] P u SS 

D 2 Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons van Aue Torten, Kuden-Byranfiden, Ersmes, 8 bal a Sehen bs gehe 23 83 e 

DOOOGCO0CHHCO00000S0008902000000006 Të Ek 4 Se 
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Petrikaner-Str. Nr. 69, 


täglich von 11 Uhr Vo VS ags bis I1 Uhr 


Photoplasticon PE 
L Serie: Trieſt, Fiume und TREI 


Entree + 20 Kop., für Schüler und Kinder 10 Kop. Im Abonnement für alle 4 
ii Serien 60 Kop., für Schüler und Kinder 30 Kop. 


Die Droguen-Handlung 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 


empfiehlt Tämmtlige Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wie 
Fd Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 


Alles in den vorzüglichſten Oualltäten und zu billigsten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Apotheler⸗ und Drogu en⸗Waaren, 
chlrurgiſche Berbandſtoffe einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 


1 
Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 


werben anläßlich der maſſenhaften elenden Nahapmungen mit täuſchend ähnlichen Stiquettten, erſucht 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 
8 W. J. ASMOTEOW & Co, vm richten. 


D 
R. Preisman, (Apothefe M. Spokorny) 


empfiehlt: 


KUR-KEFIR. 


Allerneueſties Nährungs: und Sräftigungs-Miitel, 
Telephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 
EH 


0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei e 
und künſtliche Stopferei 
WEADYSZLAWA PTLHT EIL 


unter der Firma 


„HE IL. E. N. AT, 


Lodz, Wetritauer Straße M III, Telepbon AM BAL 
RI ME das Reinigen und Waſchen ber Damın« und Herrea-Garderobea, Soldez, Gardi 
nen, Portléren, Teppiche, Möbel u. ſ. w., ſowle auch das Dekatleren von div. Stoffen zu ermäßigten 


Prelſen. 
i Eimmiliäe Biſtellungen werden forgfältigft u. [nel aus gefügt, auf Wunſch in 24 Stunden 


Dentipurine, 


Präpar, v. Dr. Koschucki, 
allerbeſtes Desinfections⸗ und  Neinigungs- Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne ſchueeweiß 


Zu haben bei M. Rosenblum & Co, Droguen⸗ Handlung, Wölczaüska Nr. 78, Telephon 43 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


reem — 
i ſches - Caßocalocium 


Dr. St. Serkowski 
Petrikauer Str. 120 
Unterſuchungen für Induſtrie u. Technik: 
Kopie (Peigzwirte), Schmier⸗ v. Maſchtenen⸗Orle, 
Bergwerke, Gerberelen, Färbereien, Land wir iſchaft 
(Boden u. küaſtlice Düngetagalgſen), Braumia 
u. Brennereien, Seife u. Feti⸗Jnduſtrie d, 

Waſſetanalyſea für luchniſche Zwecke. 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurückgekehrt, hal ſich Mer als 
Specialarzt für 
Harn⸗Orgaue, Venueriſche u. Hautkrank ⸗ 
beten uiebergelafjen. 
E Petrikaner-Straße Ur. 121. 
Spreöhunien von 8—11 u. 6—8 Ude Abends. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr, A, Grosglik 


Spezialarzt für 
Haut-, venerische und Geschlechiskrauk- Dr, A. Poznanski, 
heiten empfängt Obren«, Rafen- und En Erauke 


von 9—10 Vor- und 5—7 Uhr Rıym. gt, 


Cogleinianastrasse Nr. 23 (Eoks Zachodniastr :) 
bauer Straße Nr. 78, Ede Mipers Paſſage. 


5—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3—4, 
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bei Frau Marie Liesel 
find auf Lager Knaben⸗Paletots, Mädchen⸗ 
Mäntel, Jakets. Auch werden dieſe Sachen 
auf Beſtellung laut Maaß jofort angefertigt. 
Nawrot - Straße M 28. 


Reſtaurant 
DU, NANNTEUFEEL 


Täglich friſche Engliſche Auſtern. 
J. Peirykowski. 


Vom Minlſterlum des ee beftätigtes 


Inſtitu 
für ſchwed. 2 u. ageet, 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, |. 


Wolndniowaſtr. 11, Haus Abel, 
unter der Leitung der EEN für Bus: und 
Sange, einer Schwedin, Gs CN inter der Verwaltung 


o 
Nückgratsabweichungen, Inämi, Neuralgien, Magen - 

heumalſsmus und endere Grlenktrankhetten 

werden in dem Inſtitute mit Hellgym aaſtit und Maſſage 

behandelt. Behandlungen Geet. ſowohl int Institute wie 
in der Stadt gegeben wert 

Puͤdagogiſche, . Oymwaftit für Damen und 

inder vom 6 — 


Dr. Leon Silberstein 


Spectal-Arzt für Hant-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—'0, 1—2 u. 6-8 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sonn- u Feior- 
Evan- 


tags Sprechst. v. 3-1! L u 2-5 N 
gelicka. Strasse Nr. 7. 


Zahnarzt 


D RITT. 


wohnt letzt, aul der Petrikauerſlr. 83 vis-à-vis 
Petersilge's Neubau, 
U08205000DB0B0B00nE:00000090 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Pomblrin kcanker Zähne 
im zahnärztlichen Kabinet 
von 
M. L. Aronsohn, 
Petrlkauer » Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel 


Dr. U. Goldblatt 


Augenarzt am 
linden Kuratorium b. Aniferin Maria 
Unenigeltlicher Empfang von Augeakrankta täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Privalſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr 
Wetrtlaner, Strafe ir. 


Kinderarzt 
Dr. A Maszianka 
Dzielna Re. 3 (2. Etage) 
Gupfnghunen , bis 10%, Vormitta zs und von 
4—6 Nachmiitags. 
Schutz pocken Impfung. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geschlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 13 
(Ede Wulchansta Nr. 1), Haus Grobenati. 
Sprechtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Dt Rahm, für Damen . 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. der Pariſer Univerfität, 
Innere und Kinder ⸗Araukbeiten, 
Ede Petritauer und Zlelonaſtr. 1, Haus Sg, 
empfängt von 8—11 Upr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittags. 
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Petrikauer- Strasse Nr. 120. 
Zahnarzt 


AD. DADIEWICH, 


== Consultation 30 Hop. ze 
Arme unentgeltlich von 8—10 Uhr Vorm. 


Dr. K. von Engel, 
Innere und Kinder Sraulbeiten, 
Wetrikauer Straße Nr. 121, Onartiec 6 

. Treppe. 
Empfangsſtunden D 
on 1 Vorm. und 3—5 Uhr Nachmitta 36 


Dr. 8. Krukowski, 
Spetlalarzt 
für Frauenkranthelten und Geburtohilfe, 
mpfängt täguch von 9½—11 Vormitiags uad 
4—T Uhr Nachmittage. 
Petrlkauer- Straße 123, Haus Wojdyalawaki. 


Kinderarzt | 
8. LEWKOWICZ, 
ordin, Arzt im Amb. Iz. Kr 
Pozuanski 


ist zurückgekehrt. 
Zuchodnia 33. 


———— 


Zahn- Arzt 


E. Lebiedinska 


et nbiren, Ba Bühne, 


m. A SE 
Spezlalarzt für 
Rinder: und Innere Keaukheilen 
Sm leer Hr Nr. 115 


„ Etagı 
Sprechſlunden Een on H Lé 3—5 Nachmittags 
Zahnarzt 


D 
A Ku 
J. Fischer 
— Konſtantiner⸗Straße Nr. 15. — 
Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—6. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Be und Geſchlechts⸗ 
krankheiten, 


wohnt ſelt 1. SEN 1. J. Petrlönuer-Steaße Nr. 83 
vis Haus Petersilge. 

Empfang: von ect Bote u. von 4—6 Uhr Nach⸗ 

mittags, Ti: Damen von 6—7 Up: Nach ulttags. 


Zahnarzt 
J. Zucker 


Cegeluiana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 
Nachmittags. 


abu Meat —— 
ar Mead 


= 


Uhr 


J. M. S ARZ, 
Dzielnaſtr. 3, vis-à- vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 
Arme von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich 


Zahnarzt 


WLADTSLAW AUT), 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärze⸗ 
lichen Schule. 
Pelrik mer ⸗Straße Nr. 81. 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N. GOL O BL UM 
Sprcialarzi für Iunere und Nervenkraukheilen 
iſt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Gegielnlana - Str. Ar. 53 (Haus Basch). 
Sprechſunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Die vorzügliche Kujawier 


Zut, u, Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butterutederlage, Widzewska Nr. 62. 


Nervenarzt 


Dr. IB. Ellasberg 
Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus etc. 

Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer - Straße Ne. 66. 
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Eröffnet ist das Abonnement 


pro 1901 auf 


AAYUIEBHOE 
© C10B0 S 


ee 
kr bech 2 — 
Wöchentliches Erscheıneı 
Das Jahr beginnt mit dem 

L November 190 
Abonnementspreis auf Jed 
nal jährlich et" 6 RI m 
Termünsa n. trtenteg f- Ansanl I 
Abonnements werden entgegen- 
genommen in der Buchhandl der 
Gesellseb. M. O. Wolff, st. Pe- 
tersburg, Gostiny Dwor 18, und 2 
el in] Moskau, Bohmisdebrücks 12 


Inland. 


St, Petersburg. 


— Die Einberufung eines Kongreſſes von 
Vertrelern der Wohlthätigkeite⸗Juſtitullouen foll, 
wie die „Hosoora“ vernehmen, in Reglerungs⸗ 
kreiſen beabſichtigt werden. Bekanntlich iſt das 
Miniſterlum des Innern dem zunehmenden Bes 
dürfuſß für Errichtung neuer Wohlthätigkeits⸗In⸗ 


flitutionen wiederholt entgegengekommen und hat 


durch Herausgabe von Normalſtatuten die Gröffe 
nung einer Reihe derartiger Juſtſtutionen in bes 
deutendem Maße gefördet. In der Praxis hat 
ſich indefjen erwiefen, daß das Wohlthätigkeits⸗ 
Weſen bei uns an dem Mangel an Eſnheit feiner 
einzelnen Organe leidet. Die Hauptaufgabe des 
SEO wird daher in der Fürſorge für eine 
möglichſt ausgedehnte 

Zwecke verfolgenden Juſtſtutkonen beſtehen. Außer⸗ 
dem wird der Kongreß ſich mit der Ausarbeitung 
von Maßnahmen zur Erreichung einer nüßlicheren 
und ſruchtbringenderen Thätigkeit der Wohlthätig⸗ 
lelts⸗Juſtilutionen beſchäftigen. 

— Da mit der Einführung des Brannt⸗ 
wein⸗Monopols die Acelfepraxis ſich bedeutend 
kompllzitt, findet die Reichskonſrolle, wie der 
Ons. Kyp.“ berſchtet, eine entſprechende Ders 


flürkung der Konkrollaufſicht erforderlich und wer: ` 


den daher vom nächſten Jahre zu dieſem Zwecke 
gegen 7000 Rbl. für jedes Gouvernement erbeten, 
in welchem das Monopol vom 1. Juli 1901 
eingeführt wird. Für das Gan. Moskau aber, 
dad den größten Branntweinkonſum 
Gegen 5 Mill. Wedro) werden zur Verſlärkung 
der Kontroll⸗Orgaue gegen 30,000 Röhl. nen 
aſſiguirt. 

Die Städte und Landſchaften der 19 ro: 
tralen Gouvernements, in denen das Braunlwein⸗ 
Monopol am 1. Julf u. J. zur Einführung ger 
langt, erhalten, wie den „Pyoos. BB.“ gemeldet 
wi für die Verringerung der Pakentelnnahmen 


aufweiſt 


dann aber die Sache 


im zweiten Halbjahr 1901 über 1 Mill. Rbl. als 


Schadenerſatz vergütet. 

Kiew. Es wird die 
allruſfiſchen Geſellſchaft der Zuckerrüben⸗Plautagen⸗ 
befiger zwecks Verhinderung der Exploſtatſon der 
Zuckerinduſtriellen geplant. Die Staluten ſollen 
während des Kiewer Jahrmarktes ausgearbeitet 
werden. 

Sſewaſtopol. Allgemeine Freude herrſcht 
hier Infolge der Nachricht, daß das Projekt, nach 
weſchem der Schlenenftrang zur Verbindung Jal⸗ 
las mit dem großen Eſſenbahnnehe des Reichs 
Sfewaftopol und nicht Sfimferopol berühren To, 


ſei. Der Ban dieſer Bahn wird der Stadt für 
immer ihre Bedeuſung als Etappe auf dem Wege 
zum ſüdlichen Geſtade wahren. Die Zehalauſende 
von Touriſten, die hier zu kurzem Aufenthalt aus 
kommen, um die Denkwürdigkelten des Krieges zu 
beſichtigen, erweiſen dem örtlichen Handel und 
Gewerbe eine beträchtliche Unterſtützung. 
die Linie über Sſimferopol, fo wären wir — 
meint der Korreſpondent der „Pocoia“ — auf 
immer vergeſſen. Der Schienenſtrang wird ſich 
bis Alupka zwiſchen dem Meeresufer und der jehi⸗ 
gen Chauſſee hinziehen, von Alupka an aber ober⸗ 
halb der Chauſſee bis Jalta. Er wird die öde 
Umgegend und Balaklawa, Kadyk⸗Kiol, Koran und 
Komary beleben. Die Tracirung wird in aller⸗ 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 


Drganifation einer 


zu und brachte das Eis zum Berſten. Heute find 
5 Grad Froſt bei ſtarkem Winde. 

Tomsk. Ein „Methuſalem“. In Tomsk 
wird, wie das Blatt „Oa6nperaa Rasur“ zu 
berichten weiß, im Krankenhauſe des örtlichen 
Collegiums der allgemeinen Fürſorge ein Greis 
verpflegt, der nach ſeinem Pap ein Aller von ein⸗ 
hundertvierzig Ja hren erreicht hat, ſich ſelbſt aber 
für 200 Jahre alt und mehr hält. Jedeufalls 
erinnert er Dë „Pugatſcha's“ (Pugatſchew), der 
Kaiſerin Katharina, Sſuworow's u. A., obgleich 
fein Gedächtuiß ſehr ſchwach geworden iſt. Ein 
Hauch des Alterthums weht Ein em entgegen, wenn 
man den Greis von ſeinem Weibe, das er vor 
100 Jahren, von ſeinem Sohn, den er vor etwa 90 
Jahren begraben hat, von Pugaſſchew ic, — reden 
hört. 


Pollliſche Nundſchau. 


— Präſident Krüger in Köln. 
Präſident Krüger empfing, wie ſchon kurz gem 
det, am Mittwoch Nachmittag eine Anzahl Ein⸗ 
zelperſonen, u. A. den holländiſchen Conſul in 
Kleve, Remy, der ihn im Namen von 10,000 
Holländern des dortigen Confulats begrüßte. Herr 
Prof. Dr. Dubols ſprach dem Prüfidenten die 
Sympalhien der holländiſchen Colonie zu Berlin | 
aus. Um 31 Uhr empfing Krüger den Vorſitzen⸗ 
den des Saſn arktewereins, Herrn Gerber, der ſich 
auf den Wunſch des Präſidenten eingeſunden halle. 
Der Präſident dankte wiederholt für die ſchnelle 
Hülfe, welche den Verunglückten von der Sama⸗ 
riterſtation am Bahuhofe zu Theil geworden ſei. 
Er bezeichnete das Samariterwerk überhaupt als 
den wahren Goltesdienſt, den man nicht geung 
verbreiten könne. Um 4 Uhr beſichtigte der 
Präfident mit ſeinem Gefolge den Dom. Das 
troß des Regeus ſehr zahlreich erſchienene Pu⸗ 
blicum bereitete dem greifen Heri, der den 
Weg vom Domhotel bis zum Südportal des 
Domes zu Fuß zurücklegte, herzliche Ovationen, 
für die er durch Abnehmen des Hutes forte 
während dankte. Eingehend beſichtigte Krüger die 
Domſchätze. Auf feinen Wunſch wurde auch die 


Orgel geſpielt. 
Einigung der gleichartige ! 


Ueber den Beſuch des Domes’ fehreibt die 
„Deutſche Journalpoſt“: 

Nach dem Mitlageſſen erklärte Krüger, den 
aufheſchobenen Beſuch des kölner Domes vor⸗ 
nehmen zu wollen. Die Polizei, die benachrichtigt 
worden war, ſperrte alsbald die Straße am Dom⸗ 
hof vom Donthotel bis zum Weftportal ab, was 
ihr bei der wegen eines feit dem frühen Morgen 
unaufhörlich herabrieſelnden Regens nur ſpärlich 
auweſenden Menſchenmenge mit leichter Mühe 
gelang, Als die Abſperrung, die durch etwa 40 
Schutzleute ausgeführt würde, vollendet war, 
ereignete ſich ein bezeichnender Vorfall. Man 
hatte nämlich den Wunſch geäußert, daß Krüger 
die 100 Schritte vom Hotel „Zum Dom“ in 
einem Wagen zurücklegen möge, aber wohl vers 
geſſen, eine Equipage zu beſtellen. Als nun 
Präfident Krüger mit den Herren feines: Gefolges 
aus dem Hotelportal heraustrat, fuhr eine klapp⸗ 
rige, alte Droſchke zweiter Güte mit einem len⸗ 
denlahmen Gaule heran und man muthete Krüger 


zu, in dieſem geſchloſſenen Wagen Platz zu neh⸗ 


men. Dieſer war im Augenblick frappirt, nahm 
von der komiſchen Seite 
und ſagte mit einer bezeichnenden Handbewegung 
nach dem Gaule, daß er doch lieber zu Fuß gehen 
wolle. Er ſchritt daun, während ihm der Dol⸗ 


| metfcher Proſeſſor Dubois zur Seite ging, rüſtig 
| über den Platz, von der raſch zuſammenſtrömen⸗ 


den Menſchenmerge jubelud begrüßt, dem Dome 
zu. Er dankte fortwährend durch Schwenken 


ſeines Cylinders, während man zum Schutze gegen 


den Regen mehrere Schirme über ihn hielt. Eine 
zweite eigenartige Scene ereignete ſich am Dome, 
an deſſen Thür dem Präſidenten zunächſt die in 
engliſcher Sprache dort angebrachte Inſchrift: „Vor 


„Taſchendieben wird gewarnt!“ ins Auge fiel. Hier 
in leitenden Breil vollſter Sympathie begegnet 


Ginge 


Zur 


Zahl der Unternehmer gehören, wie es heißt, Fürſt 


Juſſupow und Malzew. 

Taganrog. Ein 
ſechs Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete 
ſich dem „Upnasonczia Roob: zufolge, kützlich 
im Bereſtowo⸗Bogoduchowſchen Bergwerk in der 
Nähe von Taganrog. Während der Arbeitszeit 
mußten ſechs Grubenarbeiter den Schacht Nr. 12 
verlaſſen. Als der Hebeapparat zu arbeiten be⸗ 
gann und der Fahrſtuhl ſich nach oben in Bewe⸗ 
gung ſetzte, blieb letzterer an dem in der Wand 
des Schachtes befindlichen großen iren Haken 
zum Beſeſtigen des Fahrſtuhles hängen, die Ketten 
Villen und der Stuhl mit ſeinen ſechs Juſaſſen 


ſtürzte in die fünfzig Faden betragende Tiefe 
hinab. Alle ſechs Grubenarbeiter fanden dabei 
den Tod. 

Kaluga. Nach einem ſtarken Regen⸗ 


guß nahm das Waſſer in der Oka um 4 Arſchin 


(ſandlſchaft, 
chrecklſcher Fall, dem 


ſtanden zum Empfange Krügers nicht etwa, wie 

man angenommen hatte, einer der geiſtlichen 

Würdenträger Kölns bereit, ſondern zwei einfache 

Unterbeamte, die die durchreſſenden Engländer und 

ſonſtigen Fremden im Dom umherzuführen pflegen, 

ein Küſter in feinem gewöhnlichen Tagesauzug 
und ein Domſchweizer in bedenklich mitgenommenem 
Koſtüm, dem bekannten rothen Talar mit einem 
darauf genähten Kreuz auf der rechten Seite. 
Der Dompropft Dr. Berlage, der die Correſpon⸗ 
denz wegen des Dombeſuches mit Dr. Leyds ge⸗ 
führt hattee, ſtaud im Hintergrunde des weiten 
Gebäudes, verſchwand jedoch in dem Augenblick, 
als Krüger den Dom betrat. Die beiden Unter⸗ 
beamten zählten dann einfach acht Herren — jo 
viel waren als officielle Begleiter Krügers ange⸗ 
meldet — ab und drängten die nachfolgenden 
Herren, unter ihnen auch ein Mitglied der Ge⸗ 
den Delegirten der Internationalen 
Liga für die Burenfreiheit und verſchſedene Jour⸗ 
naliſten, in rückſichtsloſeſter Weiſe zurück und 
ſchloſſen die Thür des Doms, der ſchon eine 
Stunde vorher vom Publicum geſäubert war, ab. 
Der ausgeſchloſſene Bur, au deſſen Stelle ein 
engliſcher Journaliſt hineingeſchlͤpft war, trom⸗ 
melte noch eine Weile nervös mit dem Spazier⸗ 
ſtock an der eiſernen Thür herum und verließ 
daun mit den übrigen Herren, Zorn im Herzen 
und auf den Lippen, den Schauplatz des Exeig⸗ 
niſſes. Man kaun ſich ungefähr denken, welche 
Scherze die anweſenden „Köllſche Jungs“, die 
Melen ` „Ausſchluß der Oeffentlichkeit“ mit Bes 
hagen beobachtet hatten, den abziehenden Herren 
nachriefen. Nach einer halben Stunde kehrte 
Krüger aus dem Dome zurück. Man empfing 
ihn wieder mit rieſigem Jubel, und im Veſtibül 


des Hotels überfiel ihn eine Schaar reizender 
junger Damen mit Blumenbonqueis. Die frau⸗ 
zöſiſchen Journaliſten ſchrien zuerſt: „Vive 


Krueger! Vive Boers!" (ſprich: Boärs !), und 
daun ließen ihn auch die anweſenden Deutſchen 
leben. 

In einem Zimmer hat man inzwiſchen dle 
zahlreichen Geſchenke und Blumen untergebracht, 
die dem Präſidenten bisher zugegangen find, 
Darunter befinden ſich alle möglichen Gegen⸗ 
ftände, die er unmöglich alle wird mitſchleppen 
können. Heute ging von Krefeld ein mit ſeinem 
Bildniß geſchmücktes Taſſenpaar ein, ferner eine 
hübbſche geſchnitzte Pfeife, auch ein Paar Filzſchuhe 
hat ihm eine Dame geſandt. Es ſoll das 
achtzehnte Paar ſein. Die Anſichtspoſtkarten 
kommen nur noch in Bündeln zuſammenpackt an, 
und ein Hotelangeftellter iſt allein mit der Gut: 
gegennahme von Viſiſenkarten beſchäftigt, die un⸗ 
unterbrochen von Perſonen aller Stände für Krüger 
abgegeben werden. 

— Lord Roberts' Abſchied. In Dur⸗ 
ban hat General Roberts von feinen Truppen 
Abſchled genommen, nachdem er den Oberbefehl 
in die Hände Kitcheners gelegt hatle. Er hat 
die ihm geſtellte Aufgabe im weſentlichen erfüllt, 
doch konnte er trotz feiner großen Uebermacht nur 
laugſam vorſchreiten, da ihm die Boeren jeden 
Schritt ſtreitig machten; bevor die Uebermacht 
verſammelt war, hat er viele ſeiner ſtrategiſchen 
und taktiſchen Unternehmungen ſcheilern ſehen. 
Der Ruhm des Lord Roberts von Kandahar 
und Wateeford iſt in Südafrika nicht weſent⸗ 
lich in militäriſcher Beziehung geſtiegen; Ro⸗ 
bers hat ſich nur langſam in die neue Kampfart 
hineingefunden. 

Das Lob ſeiner Unmſicht 
kraft ift unerſchütlert, doch hatten in der letzten 
Zeit dieſe Eigenſchaften eine ſtarke Beimiſchung 
von Härte und Grauſamkeit, da die Ausdauer des 
Gegners feine Geduld erſchöpſt hatte. Die Ver⸗ 


und That⸗ 


treibung der Frauen und Kinder von den Gehöf⸗ 


ſo 


ten und die Niederbrennung der Häuſer war, 
brutal, wie ungeeignet, die Boeren zur Wa 
ſtreckung zu vermögen. Jetzt will Kitchener di 
fen Zweck mit vermehrtem Schreckensregiment er⸗ 
reichen, indem er allgemein das Standrecht zu 
proclamiren und Gefangene als Rebellen und 
Räuber zu behandeln beabſichligt. Verdankte 
Roberts feinen Erfolg weſentlich dem Umſtande, 
daß die Bevölkerung der Kapkolonie nur iu ſehr 
kleinem Maße ſich erhoben hat, um den Brüdern 
aus den Republiken beizuſtehen, ſo kann das von 
Kitchener geplante drakoniſche Verfahren die Eut⸗ 
ſchlußkraft im Kaplande ſtärken und und die von 
Roberts vor Jahresfriſt befürchtete Wendung bald 
herbeiführen. Dann flackert wieder auf allen Bergen 
in Transvaal und Dranje die Kriegsfackel, und die 
vergrabenen Geſchlitze werden aus ihren Verſtecken 
gezogen. 

Kitchener war von Roberts nicht begünſtigt, 
eher zurückgeſtellt. Jener hat im Sudan, bevor 
er die Derwiſche angriff, ungewöhnliche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um den Kam pf unverlierbar zu 
machen, ſein Geſchützpark war enorm, die Bewaff⸗ 
nung der Derwiſche dürftig, in ihren Reihen wa⸗ 
ren Verräther gekauſt, und ehe zur Jagd geblaſen 
wurde, war das Wild umſtellt. Die unſeligen 
Fanatiker rannten voll blinden Vertrauens auf 
Allah den Salven entgegen, die fie niedermähten. 
Das war keine Probe für einen großen Soldaten. 
Roberts hat beim Uebergang über den Paiwar⸗ 
paß 1877 und bei den Kämpfen an den Mauern 
von Kandahar 1880 Größeres geleitet. Ihn hofft 
Engtand noch zu verwenden, wenn in naher Zeit 
Indien einen erprobten Kriegsmann fordern follte, 
Er zählt erſt 68 Jahre und hat den Feldzug in 
der Fieberluft Südafelkas gut überftanden. Sein 
Einzug in London wird an enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen hinter der Heimkehr der City⸗Freiwilli⸗ 
gen nicht zurückſtehen. 


Die Wirren in China, 


Eine der „Pol. Korr.“ von einem ſehr kom⸗ 
petenten Beurtheiler der oſtaſiatiſchen Exeigulſſe 
zugehende Mittheilung weiſt darauf hin, daß in 
den Mulhmaßungen über die 


Ausſichten der Verſtändigung mit den 
chineſiſchen Machthabern 
der Wunſch des Hofes, nach Peking zurückzukeh⸗ 
ren, ungenügend abgeſchätzt werde. Dieſer Re⸗ 
chenfehler eutſpringe der viel verbreitelen Annahme, 
daß der Hof ſich leichten Herzens entſchließen 
wiirde, die Faiferliche Reſidenz für die Dauer nach 
elner anderen Stadt des Reiches zu verlegen. Nun 


könne es aber keinem Kenner der Verhälkulſſe als 


zweifelhaft erſcheinen, daß die kaiſerliche Familie 
ſich der etwaigen Nothwendigkeit, dem Sitze in 


Peking für immer zu entſagen, nur äußerſt ſchwer 
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fügen würde. Die zeitweilige Zurückziehung aus 
der Hauptſtadt wird ſich dem größten Theil der 
Bevölkerung nach der von den chineſiſchen Machte 
habern gegenüber allen peinlichen Ereigniſſen gt: 
übten Methode ohne Mühe ſchönfärben, vielleicht 
ſogar als eine erfolgreiche That darſtellen laſſen. 
Bei einem andauernden, oder auch nur längere 


Zeit 


denz würden jedoch jolde Mittel nicht verfangen, 
und felbjt in den unwiſſendſten Schichten müßte 
die Erkenntuiß der außerordentlichen Demüthi⸗ 


gung, welche die Herrſcherfamilie in einem ſolchen 
Falle durch Ausländer erleiden würde, durchdrin⸗ 
gen. Man dürfe ſomit überzeugt ſein, daß die 
Kaiſerin⸗Regentin und der Kaiſer die Möglichkeit, 
die Dauer ihrer Selbſtverbannung abzukürzen, leb⸗ 
haft herbeiwünſchen. 

Die pofitiven Nachrichten der jüngſten Tage, 


währenden Verzicht auf die Pekinger fie, ` 


ſtändigen habe öffentlich hinrichten laſſen 


welche gewiſſe Anzeichen der Vorbereitung einer 
baldigen Rückkehr der Faiferli—hen Familie hervor⸗ 
heben, ſeien ſelbſtverſtändlich mit der gleichen Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen, wie alle aus chineſiſcher Quelle 
herrührenden Meldungen. Eine Skepſis dagegen 
bezüglich der Geneigtheit der Herrſcherfamilie, for 
bald der Stand der Auseinanderſetzung mit den 
Mächten ihr einigermaßen hinreichende Bürgſchaf⸗ 
ten für einen annehmbaren Frieden bieten wird, 
wieder die Pekinger Reſidenz zu beziehen, wäre 
unangebracht. 


Wie zwingt man China zur Einhaltung 
der abzuſchließenden Verträge? 


Ju den franzöſiſchen Kolonfalkreiſen, welchen 
auch viele ehemalige Beamte in Indo⸗China an⸗ 
gehören, und andere Perſönlichkeiten, welche die 
Hilfsmittel der chineſiſchen. Diplomatie zu keunen 
in der Lage ſind, wird die Frage viel erörtert, 
mit welchen Mitteln wohl Europa, Amerika und 
Japan die Achtung der chiueſiſchen Machthaber vor 
den abzuſchließenden Verträgen erzwingen werden. 
Die ſeit Langem bekaunte Doppelzüngigkeit der 
Chineſen habe man auch während der jetzigen 
Wirren in empfindlicher Weiſe kennen gelernt, und 
die Mandarinen, die immer unverantwortlich 
bleiben, werden nicht aufhören, gegen die Ders 
träge zu agitiren. Die Chineſen werden wahr⸗ 
ſcheiulich dem auf ſie ausgeübten Druck feinen ge: 
wallſamen Widerſtand entgegenſetzen, da fie ſich 
ihren Schwäche gegen den bewaffneten Weſten ber 
wußt find, aber was fie widerwillig und erſt nach 
Eiſchöpfung aller ihrer Verſchleppungskünſte jetzt 
zugeſtehen, werden fie ſpäter mit Liſt und Betrug 
wieder zurſickzunehmen beſtrebt fein: „Darin 
liegt,“ wie Dä die „Depeche coloniale“ ausdrückt, 
„die Gefahr. Die formloſe Maſſe, welche China 
darftellt, ohne Kopf, ohne Glieder, ehne einen 
wirklichen Goler, ohne eine regelrechte Regle⸗ 
rung, eine gewaltige Volksmenge, die nur im 
Haß gegen das Fremde einig iſt, vermag mit der 
furchtbaren Kraft feiner Apathie und Unthäligkelt 
allen vereinten Bemühungen der eivilifirten Mächte 
vollen Widerftand zu leiſten. Der wahre Zweck 
der chineſiſchen Regierung oder der Mandarinen, 
die ſetzt ihre Stelle einnehmen, iſt, wie das ge⸗ 
nannte Blatt hinzufügt, die Dinge in die Länge zu 
ziehen, damit vielleicht ein Zwiſchenfall einkreke, 
der die Ginmüthigkeit der Mächte gegen China 
zerſtören würde. Die Anſchauungen finden in den, 
kranzöſiſchen Kolonialkreiſen volle Zuſtimmung, 
und eben im Hinblick auf diefe Perfpectine erach⸗ 
ten fie ein endgiltiges und dauerndes Einverneh⸗ 
men der Mächte auch in allen weiteren Phaſen 
der China⸗Frage für das einzige Mittel zur Er⸗ 
reichung von wirklichen Erfolgen gegenüber der 
chineſiſchen Diplomatie, 


Zur militäcifchen Lage 


hat Feldmarschall Graf Walderſee im An⸗ 
ſchluß au feine letzte Meldung Folgendes Ile: 
graphirt: 

In der Provinz Schauſi ſollen ſtärkere res 
guläre Truppen unter General Ma ſtehen und die 
Päſſe im Gebirge an der Grenze von Tſchili be⸗ 
jegt haben. Ju Paotingfu hat belm Räumen 
eines Pulvermagazins eine Exploſton ſtatkgefun⸗ 
den; todt ein Pionier, verwundet Leutnant Wolfe 
gramm, vier Pioniere, 

Wie ferner aus Peking telegraphirt wird, iſt 
die deutſch⸗italienſſche Kolonne, welche die Expedi⸗ 
tion nach Kalgan ausgeführt hat, am Dienſtag 
wieder in Peking eingetroffen. Der Gefundheitägur 
ftand der Truppen iſt ausgezeichnet. 

In einem Telegramm des Vicekönigs Li⸗hung⸗ 
Tſchaug an die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft, 
das von dieſer dem Auswärtigen Amt unterbreitet 
worden H, wird mitgetheilt, daß der neue Gou⸗ 
verneur Sth⸗liang der Provinz Schanſi, im Gegen 
ſatz zu ſeinem fremdeufelndlichen Vorgänger Nih⸗ 
ſien, feit der vor zwei Monaten erfolgten Ueber⸗ 
nahme ſeines Poſtens mit aller Strenge gegen 
die Boxer vorgehe, über 80 Anführer der Auf⸗ 
und dle 
Miffionare mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln ſchütze. 


E 


Aus den Erlebniſſen eines Lofo- 
motivführers, 


Unter der Meberfchrift Opfer des Dampf⸗ 
roſſes“ giebt ein ſich Lokomotivführer Jakob Schwarz 
aus Straßburg“ nennender Plauderer feine Erleb⸗ 
niſſe auf der Lokomotive in munterer Schilderung 
zum Beſten. Er ſchreibt: 

Der Führer da vorn auf der Lokomotive er⸗ 
lebt auf ſeinem Ausguck ſo manches, wenn er 
durch grünende Fluren, mitten durch bevölkerte 
Städte und vorbei an abgelegenen Dörfern und 
Flecken dahinfliegt, Von alledem, was mittlerweile 
in ſeiner nächſten Nähe vor ſich geht, hat er keine 
Ahnung. Er weiß nicht, wie in eben dieſem 
Augenblik das gierige Rößchen, das ihn fo luſtig 
durch die Welt zieht, unter der unvernünftigen 
und darum ſo ſchuldloſen Kreatur wüthet, wie es 
ſeine zahlloſen Opfer fordert, ohne ſich um 
deren Todesſchrei auch unr im Geringften zu bes 
kümmern. 

Geradezu vandaliſche Verheerungen richtet die 
Lokomotive unter dem Federveh an. Mau ſtelle 
ſich zur beſſern Veranſchaulichung vor: Vor dem 
Bahnwärterhäuschen oder abſeits des angrenzenden 
Dorfes promenirt auf der Strecke ſorg⸗ und 
harmlos eine ehrſame Hühnerfamilie, voran ſtol⸗ 
zirt, aufgebläht von ſeiner Herrſcherwürde, der 
ſtattliche An Ein wahres Idyll, das Mufter 
eines glücklichen und genügſamen Familienlebens. 
Und mitten hinein in dieſe wackere ahnungslose 
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Schaar ſtürmt plötzlich das Dampfpferd und zer⸗ 
ftört mit einem Schlage jäh das ſchöne Bild. 
Wohl wäre es noch Zeit geweſen, links oder rechts 
abzubiegen und dem Bereiche der Lokomotive 
zu entfliehen. Aber in dieſem Augenblick läßt 
alle Vernunft das Thier im Stich. Halb ſprin⸗ 
gend, halb fliegend rennt es vor der Maſchine her 
— wenige Sekunden, dann iſt es vorbei. Selbſt 
den kampfesluſtigen Hahn läßt jetzt aller Muth 
im Stich, der ſtarke Held giebt ſchleunigſt Ferſengeld 
und reißt aus Leibeskräften aus. Alles vergebens! 
In kürzerer Zeit, als wir dies ſchreiben oder 
nur leſen, hat ihn das ſchuaubende Ungethüm eins 
geholt. Ein verzweifelter Hahnenſchrei — dann 
KH eine leichte Federwolke vor 
her: 
fen, 
dieſer Zeilen, daß er mit dem Schnellzug an einem 
Bahnwärterhäuschen vorbeifuhr, vor dem ſich ein 
Dipp Hühner ruhig zwischen dem Geleife erging. 
Wie auf ein gegebenes Zeichen ſtürmen ſie bei der 
Annäherung des Zuges davon — wohlgemerkt 
immer zwiſchen den Geleiſen, die nothwendige 
Folge war, daß ein Huhn nach dem andern ein 
allzufrühzeiliges Ende erreichte. Und dies mußte 
die arme Bahnwärtersfrau anſehen, ohne helfen zu 
können. Mit entſetztem Ausdruck — ohnmächtig 
werden Bahnwärtersfrauen nicht — ſchluß fie me⸗ 
chaniſch bei jedem neuen Trauerfalle die Hände 
über dem Kopfe zuſammen. Sie halte wahrſchein⸗ 
lich nicht genug Bralpfaunen zur Verffigung, 
denn dieſer Fall war in ihrem Wirthſchaftsauſchlag 
nicht vorgeſehen. 

Weit beſſer zieht ſich die weitläufig verwandte 
Gevalterin unferes Haushuhnes, die als Verkörpe⸗ 
nung einer unrühmlichen Eigenſchaft verſchrieene 
Gans aus der unangenehmen Situation. Ihr, 
der weltberühmten Retterin des Kapftols, gilt hier 
unſere Ehrenrettung. Mag fie auch als einfältig 
hingeſtellt werden — das muß man ihr rückhalts⸗ 
log ſaſſen: fie iſt erſtaunlich vorſichtig. Stets 
lechlzeilig, lieber noch etwas zu früh entwalſchelt 
ſie der Gefahr, Nach meinen langjährigen Wahr⸗ 
nehmungen ſtellt fie zu unſeren Opfern nur einen 
ſehr geringen Bruchtheil, Dasjenige Thier aber, 
dag wie kein zweites in den Augen der milleidi⸗ 
gen Leſerin ſich zum Märtyrer des Fortſchritts 
ſtempeln laſſen möchte, iſt ein alter Bekannter von 
ung, der . Täglich vollſtreckt das Dampf⸗ 
toß an zahlreichen dieſer vom Geſchick Verfehm⸗ 
tem das Todesurtheil und verfprigt 
warmes rothes Herzblut. Aber nicht unverſchul⸗ 
det ereilt den Armen ſein Schickſal. Der Spatz 
iſt ja ſattſam bekannt wegen feiner Frechheit. Und 
Bae — ſo verſchlagen dieſer Straßenräuber und 
Bettelſunge unter feinen größeren und kleineren 
Vettern und Baſen ift, fo einfältig benimmt er 
Dë im Angeſicht der drohenden Gefahr. Da ſitzen 
fie, beſonders im Herbſte, zu vielen Hunderten, 
ſchwarz durcheinander und halten ihren lärmenden 
zänkiſchen Famſlienrath. Und fo vertieft ſind ſie 
in ihren Zank, daß fie ſich erſt dann zum Auf- 
ſteigen bequemen, wenn der Feind ſchon ziemlich 
nahe iſt. Der Zuſammenſtoß ift ſchrecklich. Zu 
Tode getroffen, ſtürzen die wackeren Kämpen rechts 
und links von der Lokomotive zu vielen Bu 
den nieder und bedecken mit ihren warmen Leibern 
die blutige Wahlſtatt. Die Zahl der Sperlinge, 
die fo ums Leben kommen, iſt täglich, namentlich 
im Nachſommer, auf viele Tauſende zu ſchätzen. 

Ein anderes Thier, dem der gewiſſenhafte Sta⸗ 
Ufer in der Lifte der Opfer einen Ehrenplatz 
einräumen müßte, iſt das Rebhuhn. Dieſem Vo⸗ 
gel gegenüber geberdet ſich das Dampfroß, allen 
Sonntagsjägern zum Trotz, als ein gewaltiger 
Nimrod. Allerdings iſt auch das arme Rebhuhn 
nicht von aller Schuld freizuſprechen. Mit Vor⸗ 
llebe wählen dieſe Thlerchen ihren Aufenthalt feite 
lich auf dem Bahnförper, zwiſchen dem Oberbau, 
dem Gleiſe und der Hag⸗Umzäunung, die Béi den 
Rand des Bahndammes entlangzieht. Aber wer 
ſich in Gefahr begiebt, kommt darin um, und 
dieſer durch feine Wahrheit nicht weniger als durch 
fein Alter ehrwürdige Spruch findet auch auf das 
Rebhuhn Anwendung. Gar häufig fallen bei einem 
Auffluge vor der Maſchine einige der Vögel zu 
Tode getroffen zur Erde, Wird eine Keite durch⸗ 
ſchnitten, dann kaun es leicht vorkommen, daß 


des Spaßzes 


einer der Vögel auf eine geſchützte Ecke der 
Eſnubuchlung der Lokomotive verſchlagen wird 
und dort hängen bleibt, vielleicht auch in den 


unter der Feuerbſichſe befindlichen Aſchen⸗ 
bien fällt, bis er mit verſengten Flügeln und 

halbgeſchmort eine willkommene Beute des Heizers 
oder Mitzers wird. So geſchah es mir bei 
einer Fahrt, daß eine ſolche Rebhühnerkette 
vou meiner Lokomotive durchhauen wurde. Es 
mußten mindeſteus acht bis zehn Stück geweſen 
fein. Die Federn ſioben zu beiden Seilen 
in die Höhe. Mein Heizer konnte es trotz Verbot 
und Gefahr nicht über's Herz bringen, der Verlok⸗ 
kung zu widerſtehen. Raſch umging er dir Mas 
schine auf dem Lanfblech und fahndete nach einem 
etwa liegen- oder hängengebliebenen Braten. Nun, 
er halte auch wirklich das Glück, hinter dem Ab⸗ 
ſchlußrädchen der Rauchkammer zwei feifte Exem⸗ 
plare zu erbeuten. 

So ganz gefahrlos verläuft ein derartiger 
Zuſammenſtoß nicht gerade immer. Lebhaft taucht 
in mir bei dieſer Gelegenheit die Erinnerung an 
einen Fall auf, der jetzt ſchon Jahre zurückliegt. 
In den Lokomolivſchuppen fuhr ein Kollege ein 
auf einer Maſchine, deren eines Fenſter total zer⸗ 
ſchmettert war. Im Vorbeifahren hob er mit 
der einen Hand ein lebloſes, fettes Rebhuhn 
in die Höhe und deutete mit der anderen 
lachend auf die Trümmer ſeiner Scheibe: „Die 
iſt ſchon bezahlt!“ Zufälligerweife war das Reb⸗ 
huhn beim Auffluge gerade an diefer Stelle von 
der Lokomotive erfaßt und durch die furchtbare 


der Maſchine 
auch er, der tapfere, hat Federn laſſen müfs | 
So paffierte es eines Tages dem Schreiber 


Wucht des Aupralls durch das Fenſter geſchleudert 
worden. Die Scheibe wurde natürlich in tauſend 
Scherben zerſchmettert. 

Nicht beſſer als dem Federvieh geht es dem 
Vierfüßler, wenn er ſich in einen tollkühnen 
Kampf mit dem Dampfroß einlaſſen ſollte. Ein 
jedes Thier hat ſeine beſondere bemerkenswerthe 
Eigenart, wie es ſich in ſolchen Momenten der 
Gefahr benimmt, und es iſt ein intereſſantes 
Studium, dieſe Charakter⸗Eigenthümlichkeiten zu 
verfolgen. Der Haſe z. B. wird vor dem Zuge 
im Zickzack herlaufen, ähnlich, wie wenn er von 
Hunden gehetzt wird. Er iſt offenbar im Zwei⸗ 
fel, ob er rechts oder links ausweichen 
ſoll. So lange es geht, trägt er mit Ehren das 
nach ihm benannte Panier. Spürt er aber den 
ſchnaubenden Verfolger dicht auf der Ferſe, daun 
macht er einen verzweifelten, gewaltigen Sprung 
ſeitwärts. War nun der Zug von laugſamer 
Gangart, etwa ein Güterzug oder ein im Aue 
ziehen begriffeuer Perfonenzug, dann hat Meifter 
Lampe gewöhnlich Glück und kommt mit heilem 
Fell davon. Weniger glücklich iſt für ihn der 
Ausgang, wenn ein ſchnellfahrender Perſonenzug 
oder gar Schnellzug hinter ihm  herjagt (el 
Situation ift felbft der unermüdliche Schu 
nicht gewachſen, und gewöhnlich iſt er, der Schild⸗ 
fräit des Achilleus zum Trotz, verloren. Tragi⸗ 
ſcher noch iſt eine andere Art der Kataſtrophe, 
wenn nämlich der Dale auf dem Bahnkörper beim 
Schlafe überraſcht wird. Beim Erwachen duckt er 
ſich zunächſt ängſtlich neben die Schienen, rt 
wenn ihm das Singen der Schienen zu ſtark wird, 
will er aufspringen. Dies iſt aber auch der Mo: 
ment, in dem er bereits den Kopf verliert, und 
zwar im buchſtäblichen Sinne des Wortes. 

Nicht weniger grauſam fordert unfer Rößchen 
feinen Tribut von dem ſtolzen Rothwild, den bor⸗ 
ſtigen, grunzenden Vertretern der Familie der 
Dickhäuter und dem ſonſtigen vlerfüßigen Gethier 
des Waldes. Lebhaft entſinne ich mich hier einer 
Scene, die zur Genüge zeigt, welch einen unheil⸗ 
vollen Eindruck ſchon das bloße Erſcheinen des 
rußigen Ungethünis auf die ſonſt fo ſcheuen Waldbe⸗ 
wohner machen kaun. Ich führte meinen Schnell⸗ 
zug durch die dunkle Nacht; rechts und links be⸗ 
fand ſich langhingezogenes Gehölz. Da erblickte 
ich beim Ausſchauen auf die durch die beiden 
Siguallaternen weithin hellbeleuchtete Strecke zwi⸗ 
ſchen dem Geleiſe ein Reh. Regungslos ſtand es 
da, etwa 50 Meter noch entfernt, die Augen wie 
gebannt nach der Richtung der herauſauſenden Lo. 
komotive gewandt. Der ſcharfe Strahl des durch 
die blitzblanken Blender nach vorn geworfenen 
Lichtes mußte es rein hypmotifice haben. Das war 
fein Verderben. Vergebens riß ich beim Herau⸗ 
nahen die Zylinderhähne auf, um durch das gie 
ſchende Geränſch des ausſtrömenden Dampfes dag 
Reh womöglich aus ſeinem ſtarren Zuſtande auf⸗ 
zuſcheuchen. Wenige Meter noch — und das arme 
Thier war in der weſß⸗giſchligen Dampfwolke ret⸗ 
tungslos veiſchwunden. Weit ſeltener, aber auch 
viel eruſthafler find die Fälle, daß Großvieh, 
Pferde und Rinder, unter die Maſchinenräder ger 
rathen. Aber immerhin kommt es vor, daß eine 
weidende Kuh dag Gehege des Bahndammes durch⸗ 
brochen hat und dum mdreiſt dem anfahrenden 
Zuge entgegengloßt, und nicht unerhört iſt der 
Fall, daß der tapfere Stier, ein anderer Don 
Duigote, mit geſenkten Hörnern dem mit 80 Ki⸗ 
lometer Gefchrsindigkeit heraubrauſenden ſchwarzen 
Ungeheuer entgegenrennt. Allerdings iſt es daun 
unvermeidlich, daß er da feine Hörner ein für 
allemal gründlich abſtößt, denn dieſem Gegner ift 
er nimmer gewachſen. 


Tages chronik. 


— Anläßlich des Hinſcheidens des 
Fürſten Imeretinski ſchreibt der „Bapm. 
Anen 

Der Tod des Fürſten hat insbeſondere durch 
feine Plöhlichkeit auf die ganze hieſige Geſellſchaft 
einen liefen, lähmenden Eindruck gemacht. Man 
fragt ſich allgemein: wie war es möglich, daß 
ein Mann, der ſich ſtets der beſten Geſundheil 
erfreute, der leiblich und geiſlig ſtets rüſtig und 
ſeiſch war und noch wenige Stunden vor feinem 
Ende Dé mit der ganzen ihm eigenen Energie 
der Arbeit widmete, daß ein ſolcher Mann plöß⸗ 
lich todt neben ſeinem Belt gefunden wurde ? 
Welches — ſo fragt man weiter — waren die 
Diaen dieſes jähen Todes und befanden ſich nicht 
unter ihnen auch ſolche Umſtände zufälligen Cha⸗ 
rakters, die man hätte aus dem Wege räumen und 
dadurch der Kataſtrophe vorbeugen können ? Oder 
haben wir es hier mit dem Reſultat eines jener 
unerbittlichen Naturgeſetze zu thun, denen gegen 
über der Menſch völlig machtlos iſt und vor de⸗ 
nen wir uns beugen müſſen wie vor verhänguiß⸗ 
vollen Schlägen des Schickſals ? 

Um dieſe Frage zu beantworten und die Ge⸗ 
müther zu beruhigen, theilen wir nach an compe⸗ 
tenter Stelle eingegogenen Erkundigungen ſolgen⸗ 
des mit: 

Unter den vielen und mannigfachen krankhaf⸗ 
ten Zuſtänden, die unſer Herz ereilen können, hat 
die Wiſſenſchaft ſchon läugſt als beſondere Form 
diejenige Veränderung dieſes Organs erkannt, die 
mit dem Namen Herzverfettung bezeichnet wird 
und zu den ſchweren und verhängnißvollen Er⸗ 
krankungen gehört. Sie beſteht, wie ſchon der 
Name fagt, darin, daß die Muskelfaſern, die zu 
vielen Tauſenden den Herzmuskel bilden, all mäh⸗ 
lich ihre complieirte Struktur und ihren chemiſchen 
Ge halt verlieren, im mer mehr und mehr durch Fett 
körner erſetzt werden und ſchließlich als ſolche völlig 
verſchwinden, um den überhand nehmenden An⸗ 
sammlungen der Fetlkörner Platz zu machen. Das 


Reſultat iſt das, daß der Herzmuskel, einer gro⸗ 
ßen Zahl ſeiner Faſern beraubt und allenthalben 
von Fellwucherungen durchdrungen, arbeitsunfähig 
wird. Der Meunſch, der ein ſolches Herz hat, lei⸗ 
det an einer mehr oder minder ſchweren chroni⸗ 
ſchen Krankheit. 

Aber zuweilen — allerdings in feltenen Fällen 
— geht die Entwickelung des ſoeben beſchriebenen 
Kraukheitsproceſſes in der Art von ſtakten, daß 
während einige Theile des Herzuuskels völlig des 
generirt find, andere noch joweit intakt bleiben, daß 
ihre Arbeit genügt, um den Meuſchen nicht nur 
am Leben, ſondern anſcheinend bei völliger Geſund⸗ 
heit und Friſche zu erhalten. In die ſem Zuftande 
ſetzt der Menſch häufig ſein an ſchwerer Arbeit und 
Sorge reiches Leben fort und ahnt nichts von dem 
Damoklesſchwert, das über ſeinem Haupte ſchwebt 
und ihn jeden Augenblick treffen kann. Von ſolchen 
Fällen ſagt Prof. Eichhorſt, der Verfaſſer eines der 
berühmteften Lehrbücher der inneren Medicin: 

„Nicht Itten tritt der Tod infolge eines Herz⸗ 
ſchlags bei Leuten, die Dä für gaz geſund hielten, 
plötzlich und völlig unerwartet ein. Mau findet 
fie todt im Bette oder fie fallen todt zu Boden, 
dabei nicht einmal immer einen Schrei ausſto⸗ 
bend.“ 

Vergleichen wir das Geſagte mit dem, was 
über die Krankheit des verſtorbenen Fürſten ſchon 
bei Lebzeiten durch ärztliche Unterſuchung und nach 
dem Tode durch die Sektion feſtgeſtellt wurde, jo 
wird es klar, daß der Fürſt gerade au dieſer ge⸗ 
ſchilderten Krankheit litt und das plötzliche Eln⸗ 
treten des Todes vom medieiniſchen Geſichtspunkt 
aus durchaus erklärlich iſt. Es ſtand in dieſem 
Falle nicht in der Nacht des Menſchen, der Kata⸗ 
ſtrophe vorzubeugen, es bleibt uns, wie oben ge⸗ 
ſagt, nur übrig, uns vor dem zu beugen, was wir 
als den Willen der Vorſetzung erkennen. 

— Die Weihnachtsmeſſe zum Beſten 
des chelſtlichen Wohlthätigkeitsvereins 
hat geſtern Nachmittag ihren Anfang genommen 
und da man die prächtigen Decorationen, Zelte 
etc, vom Bazar des iſraelitiſchen Wohlthäligkeits⸗ 
vereins übernommen hat, ſo gewähren die Sale 
einen glänzenden Aublick und empfiehlt es ſich 
ſchon allein von dieſem Geſichtspunkte aus, dieſe 
Wohlthätigkeits » Veranftaltung, die ſchon heute 
Abend ihr Ende erreicht, zu beſuchen, umſomehr 
als auch für mannigfache Unterhaltung beftens ge⸗ 
ſorgt worden iſt. 

— Am letzten Donnerftag fand auf dem 
hieſigen Ralhhaus unter Vorſitz des Herrn Prüf: 
denten eine Sitzung Datt, in welcher das Projekt 
der Greirung einer Zweig Abtheilung des 
Petrikauer Bezirksgerichts in unserer Stadt 
erörtert wurde. Es iſt eine Commiſſion gewählt 
worden, welche in einer Sitzung, die demnächſt Im 
Beiſein des Herrn Präſes des Petrikauer Bezirkes 
gerichts ſtallfinden ſoll, iiber die Art und Weiſe, wie 
das Projekt verwirklicht werden Könnte, beralhen 
wird. Die Koſten, welche der Stadt hierbei eni« 
ſtehen würden, ſind ganz bedeutend, ſie müßte einen 
Bauplatz zum Aufbau eines ſpeziellen Gebäudes 
einräumen und ganz erhebliche Summen zum Bes 
ſtreiten der Baukoſten aus der Stadtcaſſe her⸗ 
geben. 

— Gerichtliches. Am zweiten Seſſions⸗ 
lage verhandelle das Petrikauer Bezirksgericht un⸗ 
ter anderm folgende Proceſſe: 

1) Der 28jährige Kaſimir Bedaarek und der 
acht zehnjährige Paul Keller waren beſchuldigt, in 
der Nacht auf den 9. Mai diejes Jahres auf dem 
Hof von Jakob Neumaun in Lodz dreißig Gänſe 
im Werth von ungefähr 54 Rol. geſtohlen zu 
haben, zu welchem Zweck fie das Schloß der Dat, 
pforte auf der inneren Seite erbrochen hatten. Das 
Gericht ſprach beide ſchuldig und verurtheilte Bed⸗ 


narek zum Verluſt aller befonderen Rechte und 
Privilegien und zu einem Jahr Arxeſtanten⸗ 
Compagnie, Keller zu acht Monaten Gefäug⸗ 
ni. 


2) Wicenty Pawlick, dreißig Jahre alt, war 
angeklagt, am 28. Jul 1899 in Pabiauice im 
Streit ſeinem Gegner Joſef Piotrowski leichte 
Verletzungen beigebracht zu haben, und wurde zu 
einem Monat Arreft verurtheilt. 

3) Roman Chil, 18 Jahre alt, und Jan 
Sliniarz, 16 Jahre alt, hatten ſich wegen Zich, 
ſtahls mit Einbruch zu verantworten. Sie waren 
am 28. März dieſes Jahres in die verſchloſſene 
Wohnung von Alfons Zaxs eingebrochen und hats 
ten dort veiſchiedene Gegenſtände geſtohlen. Chil 
wurde zu vier, Gliniarz zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nißhaft verurt heilt. 

— Die Techniſche Sektion der hie⸗ 
ſigen Geſellſchaſt zur Förderung des ruſſiſchen Hans 
dels und Gewerbes feierte am 7. d. Mis. das 
Jubiläum ihres zehnjährigen Beſtehens. Nachdem 
von 11 Uhr Vormittags der Empfang der zahl⸗ 
reich eingelroffenen Gäſte auf dem Bahnhof Watt, 
gefunden hatte, begaben ſich die Feſtiheilnehmer 
mil einem Extrazug nach Pfaffendorf, wo ein ges 
meinſames Drjeuner eingenommen und eine pho⸗ 
lographiſche Aufnahme gemacht wurde, woran Wé 
eine Beſichligung der Fabriken der Aktiengeſellſchaft 
Karl Scheibler ſchloß. Von dort begaben ſich die 
Herren Jugenieure nach der Station der eleklri⸗ 
ſchen Straßenbahn, die unter Führung des Herru 
Gerlilz eingehend in Augenſchein genommen wurde. 
Um ½8 Uhr Abends fand im Saal des Muſik⸗ 
vereins die Feſtſitzung fait, iu welcher Herr Jabl⸗ 
kowski einen Vortrag über Szczepaulks Erfindun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Weberei hielt, und nach⸗ 
her vereinigte ein Feſtſouper die Theilnehmer im 
Hotel Mannteuffel. 

— Die Bewohner der Karlſtraße führen 
Klage darüber, daß vor der an der Ecke der 
Karl⸗ und Wulczauskaſtraße befindlichen Ruine 
des feiner Zeit abgebrannten Fabriksgebändes bes 
reits ungefähr zwei Jahre lang der Bauzaun 
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den Verkehr hemmt. Nach Aufiht der Be⸗ 


treffenden wäre 
man mit dem 
möchte. 

— Neuer Schwindel. Es giebt Men⸗ 
ſchen, die nicht einmal den geringen Betrag von 
5 Kopeken als Abgabe vom Eiſenbahnbillek zum 
Beſten des Rothen Kreuzes freiwillig zahlen wol⸗ 
len, ſondern auch hier allerlei Finten anwenden, 
um das Geſetz zu umgehen. Wie wir im „Bapm. 
Aaess.“ leſen, iſt es vorgekommen, daß Juden, 
um die Steuer von 5 Kopeken nicht zahlen zu 
müſſen, unterwegs ein Billet höherer Klaſſe zu⸗ 
kauften oder ſtatt eines Billeis für einen Gr, 
wachſenen die entſprechende Anzahl, von Kinder⸗ 
billeten löſten, ſodaß jedes einzelne der Billete 
billiger als der Normalpreis und daher von der 
Abgabe befreit war. Dieſes Manöver iſt aber 
ſehr bald durchſchaut worden, und die Cenkralver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen hat telegraphiſch ihre 
Maßregeln getroffen, um einer ſolchen Umgehung 
des Geſetzes in Zukunft vorzubeugen. 

— Nach den Berichten der verſchledenen 
Blätter haben die Landwirthe des Weichſelgebiets 
noch nie fo großen Mangel an Viebfutter 
und Streu für die Ställe gelitten wie in 
dieſem Jahr. In den meiſten Gegenden wird das 
Futter kaum big Neujahr reichen, felbft wenn man 
das Gerſtene und Haſerſtroh als Surrogat dazu 
nimmt. Mit der Streu ift es noch ſchlimmer 
beftellt und die Landwirthe verſuchen ſchon, an 


es nun endlich an der Zeit, daß 
Abbruch der Ruine beginnen 


| Stelle von Stroh Torf, trockeneg Laub, hetrockne⸗ 


ten Schilf u. L w. zu verwenden. Damit ſteht 
die für den Laudwirth außerordentlich wichtige 
Düngerfrage im Zuſammenhang, deun es ift zu 
warten, daß der vorhandene Dünger zur Bes 
ſtellung der Sommerſaatfelder nicht ausreichen 
wird; künſtliche Düngmitlel aber find infolge 
ihrer hohen Preiſe nur gut ſituirten Landwirkhen 
zugänglich. 

— Zum Schutze der Bäume gegen 
Haſenverbiß, In lange, ſchneereichen Win⸗ 
tern, wie es z. B. der vorige war, bilden Klagen 
der Gartenbeſitzer über den ſchweren Schaden, der 
ihren jungen Anpflanzungen durch die Hafen zu⸗ 
gefügt wird, eine fländige Rubrik der letläſchen 
und eſtuiſchen Blätter und es iſt nicht zu leugnen, 
daß namentlich den bäuerlichen Grundbeſitern, deren 
Gärten nicht durch hohe und feſte Zäune gegen 


die hungrigen Nager geſchützi find, mancher 
empfindliche Verluſt durch dleſelben verurſacht 
wird. Da iſt es denn ſehr erfreulich und allge⸗ 


menter Beachtung zu empfehlen, wenn jetzt eine 
fo anerkannte Autorität auf dem Gebiel der vand⸗ 
und Forſtwirthſchaft wie Herr Landrath Max v. 
Sivers-Nömeröhof in der „Balt. Wochenſchrift“ 
mit einem leicht zu beſchaffenden und. wohlfeilen 
Schutzmittel gegen dieſe Plage der Parks und 
Garteubeſitzer au die Oeffentlichkeit tritt. Gerade 
jetzt, wo foeben der Winter bei uns zu Lande It, 
nen Einzug hält, dürfte dieſes Mittel vielen In⸗ 
lexeſſenten hochwillkommen und von großem Nußen 
ſein. 

Ju der Nr. 46 des genannten Blattes ſchreibt 
Herr v. Sivers: „Das Verbeißen der Obſtbäume 
und anderer Gehölze durch die Hafen iſt eine der 
empfindlichſten und ärgerlichſten e ME der 
Aupflanzungen. Hohe Zäune find bei großem 
Areal zu koſtſpielig und das Einbinden mit Fich⸗ 
tenveifig nimmt auch nicht wenig Arbeit in Anz 
ſpruch. Das billigſte Verfahren beſteht dagegen 
in einem Beſtreichen der Bäumchen mit einem 
Asa foetida-Präparat. Ich benutze daſſelbe ſeit 
Jahren mit dem beſten Erfolge und empfehle es 
daher hiermit allen Gehölzfreunden. Das nach 
meiner Anordnung hergeftellte Präparat iſt in der 
Droguenhandlung von A. Busch in Riga (Kleine 
Jungferuſtraße Nr. 4) ſtets vorräthig. Es be⸗ 
Debt aus einer Löſung von Asa foetida in 
rohem Leinöl. Das Präparat ſelbſt auzufertigen, 
Tann ich nicht raſhen, einmal weil die Asa 
foetida ſich direct auch in kochendem Leinöl nicht 
löſt, und ferner, weil bei auch nur geringer Un⸗ 
vorſichtigkeit Kleider und Präparationgraum auf 
Monate verpeftet werden. Das Präparat wird 
bei trockenem, aber nicht zu kaltem Wetter (in 
litzterem Falle verdickt ſich die Löſung zu raſch) 
mit einem Pinfel auf den Stamm getragen. 
Zwei Striche genügen, um den Hafen mindeſteng 
ein Jahr abzuhalten. Die unbeftrichenen Aeſte 
werden aber nach wie vor benagt, bei wiedrigen 
Bäumen muß alſo auch die Krone gefchligt 


werden.“ 

— Im Thalla⸗Theater wind heute 
Abend zum erſten Male in dieſer Saiſon die 
Strauß ſche Operelte „Der luſtige Krieg“ 
aufgeführt und befinden ſich die Hauptrollen in 
den Händen der Damen Rudolph, Noffi 
und Kugelberg⸗Meffert Tote der 
Herren Worms Lange» Rott und 
Nolte, Nachmittags wird bei billigen Preifen 
„Der Biberpelz“ gegeben und am Montay 
Abend findet eine Wiederholung des Luſtſplels 
„Die Herren Söhne“ ſtakt. 

— Wie man die Reinheit des 
Waſſers erproben kann. Man fülle ein 
Glas mit dem Waſſer, das wir in Verdacht haben, 
thue ein Stück Würfelzucker hinein und laſſe es 
über Nacht an einem nicht zu kühlen Ort 
ſtehen. Iſt das Waſſer rein und frei von ge⸗ 
ſundheitsſchädlichen Subſtanzen, ſo iſt es am 
Morgen ganz klar; iſt es aber milchig, daun 
thut man am beſten, ſolches Waſſer nicht zu 
trinken. 

— Zur Verhütung des Schreib⸗ 
krampfes ift es gut, abwechfelnd verſchieden dicke 
Federhaller zu berützen. Schreibt man mehrere 
Stunden mit gleichem Halter, ſo ermüden die 
immer in derfelben Lage angeſtrengten Muskeln 
und werden ſchließlich vom Krampf ergrlffen. 


Wechſelt man jedoch mit der Dicke des Feder⸗ 
halters, fo ändert ſich dadurch die Lage der Muss 
keln und Ermüdung und Krampf (reien nicht 
ein. Man nehme überhaupt nicht zu dünne 
Halter und vor allem keine mit glatter Feder⸗ 
hülſe, da dieſe ein anſtrengendes Feſthalten 
Sé Je und jo die Muskeln am eheſten er» 
ſchlaffen. 

Bin Ein neuer Wundverfchlnf. Herr 
Clemens Breul iu Gräfenrath, Kreis Solingen, 
erwies der leidenden Menſchheit eine große Wohl⸗ 
that, indem er ſtatt des ſchmerzhaften Zunähens 
der Wunden einen neuen Wundverſchluß erfand, 
der ſo einfach iſt, daß es unbegreiflich erſcheint, 
daß jo lange Zeit bis zu feiner Erfindung ver⸗ 
ſtreichen konnte. Derſelbe iſt dem Erfinder auch 
patentirt worden. Seitlich der Wunde an jeder 
Stelle der Schnittfläche werden Pflaſterſtreifen an⸗ 
gebracht, welche mit einer Schnürvorrichtung ver⸗ 
ſehen find und uach dem Anktrocknen mitteljt eines 
Fadens zuſammengeſchnürt werden. Der Theil, 
welcher der Wunde am nächften ift, beſteht aus 
waſſerundurchläſſigem Heftpflafter, damit ſich das 
Pflaſter weder durch Wärme noch infolge der 
Näffe verſchieben kann. Auch kann es noch von 
einer waſſerdichten Schußzdecke bedeckt fein, die am 
Heſtpflaſtertheil befeſtigt iſt. 

Zwei Gbineſen haben das Unglück 
gehabt, auf der Durchreſſe nach Warſchau zu ges 
raſhen, und können ſich nun nicht anf den 
Straßen zeigen, ohne von Hunderten neugieriger 
Gaffer beläſtigt und ſogar inſultirt zu werden. 
Die einen intereſſirt ihr Aeußeres, ihre Tracht 
und beſonders der Zopf, an dem die Straßen⸗ 
jungen ſogar zerren, um feine Echtheit zu prüfen; 
andere behaupten, es ſeien Boxer, die in geheimer, 
nafürlich ſchauervoller Sendung nach Deuſſchland 
gehen. Dieſer Tage umringle die Menge die 
armen Chineſen in der Krakaner Vorſtadt und! 
begann fo energiſch zu der chineſiſchen Frage Stel⸗ 
lung nehmen, daß die Polizei ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit ing Mittel legen mußte. 

Weiche Zeitdauer biauchen unſere 
Nahrungsmittel zur Verdaunuß ? Reis braucht 
1 Stunde, Eier, roh, 1½ Stunde, Hiiſchfleiſch, 
gekocht, 1 Stunde, Mic, roh, 2 Stunden, 
Biod 2 Stunden, Bohnen 2½ Stunden, Kartof⸗ 
ſeln 2¼½ Stunden, Auſtern 3 Stunden, Fiſch 2 
Stunden, Eier, weich, 3 Stunden, Schweinebraten 
4 Stunden, Rinderbraten 4 Stunden, Schwarzbrod 
4 Stunden, Kohl 5 Stunden, Eier, hart, 5 Siun⸗ 
den. Die Zufuhr von Salzjävre beſchleunigt die 
Verdauung um etwa 10 Procent, ebenſo die Zur 
fuhr von kleineren Mengen Alkohol, während die 
Zufuhr größerer Mengen die Verdauung weder be⸗ 
ſchleunigk, noch verlängert, Zufuhr von Senf be⸗ 
ſchleunigt fie ſehr deutlich, von Pfeffer und Kos 
durango nur in geringem Grade. von Rhabarber⸗ 
linetur gar nicht, während Zufuhr von A Liter 
Waſſer ſie nicht unerheblich verlängert. 

— Dankſagung. Zum Beſten der dritten 
Kinderbewahranſtalk find folgende Spenden, für; 
die das Comitee feinen herzlichen Dank jagt, ein⸗ 
gangen : 

Von Herrn W. Hordliczka (jährlich) 12 Rbl. 
Einmalig 25 Rbl. von den Mitgliedern der Schüt⸗ 
zeugilde auf Initialſve des Herrn Präſideuten. 
Von der Gasanſtalt 50 Rbl. Geſammelt von Frl. 
Surzecka 19 Rbl. Von Herrn Teſchich 18 Kor⸗ 
zec Kohlen, von Herr M. Roſicki ein Gil, 

Die Vorſitzende 
J. Arkugze we ka. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

Berkowski & Deuel, B. Malkier, Kriegel, 
M. Bernftein, R. Wiszniewski und Bermann, 
ſämmtlich aus Deutſchland, F. Herrmann aus 
Ziechow, W. Rampoldt aus Granica, Kleiner aus 
Bendow, Dubowski aus Moskau, F. Parszezewski, 
N. Loſch, P. Eib, J Markowicz, Sch. Börfter, 
M. Namauski, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, 
J. Heidenreich aus Bodſentin, Kopelowiez, A. 
Miike, Margolies, A. Oſchatz, Sch. Klar, B. 
Jeinſtein, Rohrer & Sief, fümmilich aus Wien, 
M. Kupfer aus Sosnowice, R. Schnitzer, Kwa⸗ 
niewski, H. Grünblau, R. Boberſtein, Luzter, S. 
Grünberg, K. Wibronski und Otto Trütſchel, 
ſämmtlich aus Warſchau, A. Skrupinska aus 
Czeuſtochau, W. Goldſtein aus Minsk, K. Kot⸗ 
larski aus Radom, B. Lipſchütz und L. Lewkowicz, 
beide aus Wloclawek, Ciechonowicz aus Tomsk, 
Steinberg aus Romen, A. Stern aus Bender, 
Kocherski aus Kaliſch, Sch. Noberik aus Zelow, 
Keiniksberg aus Dombie, Sch. Kinsberg aus Sta⸗ 
szow, Goldberg aus Lipno, H. Roſenblatt aus 
Groszowice, Ch. Apekaner aus Petrikau, Sch. 
Kleinermann aus Janow, D. Munik aus Oſtrowo, 
A, Klein aus Breſt⸗Litewsk, J. Stengel aus 
Zgierz, W. Kopolska aus Petersburg, Sch. Kirſch 
und Peſter, beide aus Wilna, H. Weiß und A, 
& S. Großmann, beide aus Oeſlerreich, J. Sil⸗ 
berwachs aug Roſlow, K. Dutkowski aus Gorszlo⸗ 
witz, F. Rait aus Konin, 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. 
Dezember, das iſt am 1. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 175. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 3182 Rs. 15,000, 

Auf Nr. 774 Rs. 8,000. 

Auf Nr. 3884, 724, 20152, 20987 und 
21699 zu je Ns. 2,000, 

K Auf Nr. 13598 und 18849 zu je Rs. 
1,000, 

Auf Nr. 1685, 2220, 3319, 4663, 5493, 
5956, 6795, 8204, 9721, 13383, 15766, 15830, 
16068 und 18203 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 2432, 3627, 7526, 9236, 11332, 
12845, 13409, 14818, 14839, 15285, 15487, 
16497, 16917, 18516, 18539, 20693 und 
21849 zu je Ns. 200, 

a) Nr. 1000, 1251, 2330, 3489, 4274, 


4768, 4931, 7580, 7731, 7977, 8216, 9769, 
12179, 14453, 14484, 15157, 

15838, 18855, 19647, 20215 20314, 21790 
und 23252 zu je Rs. 100. 


Telegramme. 


Köln, 7. Dezember. Der Orkan, der ge⸗ 
ſtern am Mittelrhein wüthete, hat einen größeren 
Schaden, als anfänglich angenommen verurſacht. Die 
Eiſenbahncommunication iſt theilweiſe geſtört und 
mußten Pionire requirirt werden, um die durch 
Bergrutſch 8 Meter hoch verſchüttete Strecke frei 
zu machen. Die Aufräumungsarbeiten werden 
mindeſtens 48 Stunden in Anſpruch nehmen. Die 
Züge müſſen über die linke Rheinſeite geführt 
werden. Infolge der Negengüffe iſt die Saar 
auf 3 Meter geſtiegeu. In Coblenz⸗Bützel find 
zwei Neubauten eingeſtürzt. 

Wien, 7. Dezember. Geſtern Abend fand 
im Sofienſaale eine ſehr gut beſuchte Huldigungs⸗ 
feier für die Buren Datt, Der Saal war mit 
Fahnen in den Farben Oeſterreichs und Traus⸗ 
vaals reich geſchmückt, die von der Muſik geſpiel⸗ 
ten Burenlieder fanden lebhaften Beifall. Stadt⸗ 
rath Mayreder hielt die Feſtrede, in welcher 
den Buren Kraft und Ausdauer wünſchte. Sodann 
fand die feierliche Enthüllung der für den Präſi⸗ 
denten Krüger beſtimmten Ehrengeſchenke fott, 
welche in einer Rieſenkaſſette mit 2 Bannern in 
den Farben Trausvaals und des Dranfefreiflantes 
beſtehen. Im Auſchluß hieran wurde du 
grüßungstetegramm an den Präſidenten 
abgeſandt. 

Nancy, 7. Dezember. Der frühere Gre, 
kommiſſar zu Paguy, Schnäbele, iſt 
ſtorben. 

Londou, 7. Dezember. Eine Depeſche der 
Times“ vom 3. d. Mis, beſagl: Der neue 
Gouverneur von Zi long hat Befehl erhalten, 
die Frage wegen der Miſſionarmorde in Tſchut⸗ 
ſchau ſofort zu ordnen, wegen deren, wie der Tele⸗ 
graphen⸗Direktor Scheng mittheilte, der bisherige 
Gouverneur abgeſetzt wurde. Das Edikt, durch das 
feine Abberufung erfolgte, iſt jedoch unbefriedigend 
für die Ausländer, denn es ſſt darin Überhaupt 
nicht von den Gewaltthaten die Rede, es ſpricht 
auch keine Strafe aus, fondern weift den früheren 


Krüger 


Gouverneur lediglich an, feinen Poſten zu der- 


laſſen. 

London, 7. Dezember. Der Militär 
Gouverneur von Johannesburg erklärte, wie der 
„Morning Zelt": von dort gemeldet wird, in einer 
Bankebtrede, daß die Behörden beſchloſſen haben, 


die nach Johannesburg zurückkehrenden Bürger 
Man 


militäriſch auszubilden und zu bewaffnen. 
nehme au, daß auf dieſe Weſſe eine Truppe von 
20,000 Mann zu Stande komme, welche „Rand 
Rifles“ genannt werden Ill, 


! 
London, 7. Dezember. „Pall Mall Gazette” 


giebt der Regierung den Rath, eine Belohnung 
von 20.000 Dollars pro Kopf der Generäle 
Botha, Dewet und Delarey auszuſetzen. Die 
Zeitung meint, daß auf dieſe Weiſe der Krieg am 
ſchnellſten beendigt werden könnte. 

London, 7. Dez. 
beiter des „Leipz. Tageblatt“ erhielt von einer hoch⸗ 
gestellten engliſchen Perſönlichkeit folgende Mitthei⸗ 
lungen: „Vielleicht bringt die jetzige Reiſe Krü⸗ 
ger's die Buren dahin, daß fie ſich England uns 
terwerfen und dafür ein Zugeſtändulß annehmen, 
welches ihnen in dieſem Augenblicke noch gewährt 
werden kann, nämlich die Bildung einer neuen 
Bureurepublik in der Nordhälfte Trausvaals. 
Dieſe Möglichkeit hat die engliſche Regierung noch 
offen gelaſſen. Dies iſt der Grund, warum die 
Einverleibung der Republiken noch nicht amtlich 
angekündigt wurde. Aber die Vorbedingung 
daß Krüger ſeine Unterwerfung anzeigt, und vor⸗ 
ausſichtlich wird er dazu baldigſt geneigt fein, 
Sein Aufenthalt in Frankreich hat ihn darüber 
belehrt, daß auch der denkbar höchſte Sympathle⸗ 
um ihm nicht die geringſte Hilfe in dem 
Verharren auf feinem krotzigem Widerſtand bie⸗ 
ten kann. Wenn er ſomit jetzt nach Deulſchland 
und Oeſterreich geht, fo wird er den Rathſchlägen, 
die ihm dort zu Theil werden, wohl eher zugäng⸗ 
lich fein, Geht er nicht nach Berlin, ſo dürfte 


ihm dieſer Rath auf anderem Wege zugehen; je, | 


denfalls aber wird nach der in London vorwal⸗ 
lenden Auffaſſung die deutſche Regierung gern 


bereit fein, bei einer derartigen Belehrung Krü⸗ 


Und bei ihr allein werden ſich 
ihnen das 


gers mitzuwirken. 
die Buren zu bedanken haben, wenn 
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) 
Der hieſige Mitarbei⸗ 


iſt, 


vorbezeichnete Zugeſtändniß von England gemacht 
werden ſollte.“ 

(Wie weit vorſtehende Mittheilungen ſich be⸗ 
wahrheiten, muß abgewartet werden. Jedenfalls 
klingt dieſe Meldung nicht ſo unglaublich; denn 
auch den Engländern muß daran liegen, gegen 
die unruhigen inuerafrikauiſchen Stämme ein fe⸗ 
ſtes Bollwerk zu errichten, um ihre Herrſchaft in 


den eroberten Gebieten dauernd zu ſichern. D. 
Red.) 
London, 7. Dezember. Lord Kitchener 


telegraphirt aus Bloemfontein vom 5. Dezember: 

General Knox griff geſtern die Truppe Dewets 

nahe bei Straße Bethulie —Smithfield an und 

vertrieb den Feind aus allen feinen Stell ungen. 
Vor Sonnenuntergang zog ſich der Gegner als⸗ 
dann gegen Norden zurück. — 

Eine Abtheilung der Garniſon von Utrecht 

ſtieß am 2. Dezember nahe bei der Stadt auf 
200 Buren und hatte ein zweieinhalbſtündiges 
Gefecht mit denſelben; ſchließlich zog ſich der 
„Feind zurück und ließ 6 Mann auf dem Schlacht⸗ 
feld. Die engliſchen Verluſte waren 2 Todte und 
5 Verwundete. — 

Infolge von Streifzügen, welche die Bur en 
bei Bereblging unternahmen, ging am 2. Dezem⸗ 
ber von Heldelberg aus eine Abtheilung dahin ab 
und wurde von ehva 150 Buren angegriffen. Sir 
ſchlug dieſelben und nahm 9 Wagen weg. Zwei 
Engländer find gefallen. — 

General Freuch meldet aus Polſchefſtroom: Eine 
Kolonne, welche in der Nähe von Lorberg ope⸗ 
rirte, macht viele Gefangene, erbeutete mehere lau⸗ 
ſend Stück Vieh und vertrieb mindeſtens 500 Bu⸗ 
ren aus der Nachbarſchaft. 

Nom, 7. Dezember. Der „Meſſaggero“ 
` verſichert, daß der Papſt feit einiger Zeit ſich in⸗ 
folge der Anſtrengungen, die ihm das Heilige 
Jahr auferlegte und infolge der erſten Winter⸗ 
kälte nicht wohl befinde. 
Ohnmachten hätten ſich in den letzten Tagen 
anormale Beſchwerden bemerkbar gemacht, die zu 
der Feſtſtellung führten, daß in der Gegend, wo 
der Papft vor zwei Jahren operirt wurde, 
Schmerzen beſtehen. Der Papft, der geſtern und 
vorgeſtern von den Aerzten Mazzoni und Lapponi 
beſucht wurde, ſoll fich auch einer leichten Ope⸗ 
tation unterworfen haben, infolge deren die Be⸗ 
ſchwerden verſchwunden ſelen. Die Aerzte hät. 
ten ſich darauf beſchränkt, dem Papſt einige Tage 
Ruhe zu empfehlen. Zu Befürchtungen, bemerkt 
das Blatt ſchlleßlich, gebe der Zuſtand des Papſtes 
keinen Anlaß. 

Der Papft hat übrigens geſtern den italle⸗ 
niſchen Biſchof Di Coſtanzo empfangen und auch 
an den vorhergehenden Tagen die Empfänge wie 
immer abgehalten. 

Brüffel, 7. Dezember. Einer der Un⸗ 
teroffiziere, welche beſchuldigt werden, dem Anar⸗ 
chiſten⸗Komplott in Bouillon angehört zu haben, iſt 
degradirt und zur Strafkompagnie verſetzt worden, 
Gegen zwei andere Uuteroffiziere ſchwebt noch die 
Unterſuchung. 

Haag, 7. Dezember. Um 3 Uhr 50 Min. 
Nachmittags ift der Zug mit dem Präſidenten 
Krüger in den Bahnhof eingelaufen. Der 
Empfang war unbeſchreiblich großartig und wür⸗ 
dig. Bis weit hinter die Stadt hinaus bildete 
das Publikum von beiden Seiten des Bahndam⸗ 
mes Spalier mit holländiſchen und Trausvaal⸗ 
Flaggen. Auf dem Bahnhof waren zum Empfang 
anweſend, zahlreiche Repräſentanten der Behörden, 
die Parlamentsmitglieder, Vereine ꝛc. ꝛc. 

Da Krüger incognito reift, war ein Eine 
pfang ſeitens des königlichen Hofes nicht gr, 
geſehen. 

New Nor k, 7. Dez. An der Küſte des 
Atlantiſchen Ozeaus hat von New⸗Jerſey in öſt⸗ 
licher Richtung ein hefliger Sturm gewüthet. Eine 
Anzahl von Segelſchiffen hat Schiffbruch gelitten. 
7 Fiſcher ſind ertrunken. Auch im Innern des 
Laudes wüthete ein Unweter, bei welchem zwei 
Perſouen umkamen und beträchtlicher Schaden au⸗ 
gerichtet wurde. 

Waſhington, 7. Dezember. Sämmt⸗ 
liche amerikaniſche Truppen, mit Ausnahme der 
Schutzwache, haben China verlaſſen und ſich nach 
den Philippinen begeben. 

Shanghai, 7. Dezember. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Saile? von China hat Bä bes 
deutend gebeſſert. Er nimmt jetzt au allen Be⸗ 
moin. gen der Regierung Theil und verlangt von 
feinen Miniſtern unbedingt Ausführung feiner 
Befehle. Die Kaiſerin⸗Wittwe wird den Kaiſer 


Außer den gewöhnlichen | 


auf Kopen 


| 


nach Peking nicht begleiten, es ſoll für fie eine 
Reſidenz in Schelſchuan eingerichtet werden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Frauenfelder ans Drei» 
den, Bortke und Richter aus Warſchau, YPusznidi 
Kuznicew und Kontkiewicz aus Petersburg, Tucholko 
aus Plock, Sultzer aus Altkirchen, Silbermaun aus 
Nürnberg, Gürtler und Friſch aus Wien, Gobinski aus 
Petersburg. Albert aus Chemnitz. 

Hotel de Woronne. Herren: Geiftl. Dlaconus 
Mikolajewskl aus Sieradz, Orzechowort aus Malauow, 
Knothe aus Tomaſchow, Frenkel und Geniusz aus Wis⸗ 
Utno, Tarnowski aus Karszuic. Polanski aus Zdunska⸗ 
Wola, Koblerzyck! aus Dombrowka, Spiegel aus Per 
trikau, Lenlawski aus Pabianice, Kott ans Konin, 
Get aus Bondlom, Wich aus Augsburg, Korzybsli, 
Starlato, Krynski, Hausbrand und Smolens i aus 
Warſchau. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 7. Dezember 1900. 
Un Waggon. Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen, 
Bn, von 92 bis 94 
el BA 0 
Drdinär „ 7 „ = 
Roggen. 
ein Kees — 
Wiel RE 
Ordinar 12 
Haſer. 
eln 76 „ 80 
We „ 10 73 
Drolnär 67 o 
Gerfte, 
in — — 
Wie sm Ki 
— — 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,65 für 10 git. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,824 für 100 Marr. 
u auf 3 Monate zu 37,40 für 100 France, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,70 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,72½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,40 für 100 öſterr. Kronen. 
Geng 15 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditblllete art 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
ROT. — ½% Imperial, enthält 17,424 Dolf Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 d 
1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 


CH 
Imperiale und Halbimperiale noch früherere 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth⸗ 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobel gerechnet were 
den 1 Doli der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Sol. = 5 Kop. (abgerundet), 


Die bentige Nummer unſeres Blattes 
enthalt außer der Sonntags ⸗Beilage 
12 Seiten. 


Coursbericht. 
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Baloschen der De. Baak 
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sehr haltbar und elegante Facons — empfiehlt 


Julian Meisel, Petrikauer-Strasse 49 
e Gesellschaft „PRO WOD NIR“ 


Vertreter der 
für das Königreich Polen u. die Gage, Grodno, Wolhynien u. Podolien 
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Specialfabrik für Pumpen 


W. I U DER L KL? un in Baden 


15 Medaillen und 23 div. Patente im 
erſte Preiſe. In- und Auslande 


UHR KHK IN N NN NMX NN NOR 


J Centrifugal⸗ Pumpen, 

S Kolben Pumpen, 

CG Plunger⸗ Kolbenpumpen, 

85 Kreiß⸗ Kolbenpumpen, | | 
= | Doppelt: wirkende | 

> Saug⸗ und Druckpumpen. 


General- Verlretet für das Königreich Polen : 
Louis Söderström, Lodz. 
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allerfeinste Qualität 
— empfiehlt: — | 
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empfiehlt 
in Chevlot, Kammgarn und Strich in den 


A. Trautwelr 
Winterpaletotſtoffe neuſten Farben. — Strang 73. a 
Wintercorde 
Winterkammgaenftoffe 


Kaſtore, ſchwarz, braun, blau, und meliert zu Pelzüberzügen. 


Schüler mouturſtoffe für ſämmtliche Schulen, 

ſowie die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen 

Pferdedecken. d Das WG 
NV. 


in den neuſten Deſſins. 


GN E R, 


egenen DEE 
Heinrich Schwalbe, I; 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 53. 


Hlaffräre 


für Herrn, 
(paſſendes 


Meihnachtsgeſchent) 
von gutem einfarbigem Wollſtoff 
à Rs. 18, 
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Ba” Zu Weihnachten a 
für Jung und Alt! 


Viele nützliche Gegenſtände in großer Auswahl zu billigen Preifen 
7 das Optiſche Geſchäft und bitte um gefälligen Beſuch 


A. Diering, Opfikec, 
Pelrikauer-Straße 87. 
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Luftpumpen-Anlagen 
U 


fogenamnte Mammut- oder Wellenpumpen compfett 
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Nos L WE d 


Maſchinenfabrik und Eifengießerei 
Lodz, Wulczausſia⸗Slruße Nt. 168. 
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Preisliſten gratis und franco. 
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Beamtenfonds-Sonto für Guthaben der Beamt encaſſe 
Zinſen pro 1901 
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wird ſein, ich frag ihn ſelber drum. 

Ich hab' lang warten müſſen bis ich hab' frag'n könn'n, denn 
er is lang net kommen und derweil is mirs Herz immer ſchwerer 
worden. 

Endlich is er kommen, aber er is nei jo g'weſen wie ehender, 
und mei Herzweb is ſtärker und ſtärker worden. Ich hab ihn o heit 
und küßt, aber er is da g’fefjen wie a Bildſäul'n. Da hab' ich 
mir ` Herz faßt und hab'n g’fragt, ob's wahr is was die Mildei mir 
erzählt hat, 

Erſt is er zſammenzuckt und hat vor ſich niederg'ſchaut, aber 
auf die Letzt, grad' als ich vor Weinen ſchier net mehr hab red'n 
können, da hat er mich aug'ſchaut. Da wird er wohl g'ſehen hab'n, 
wie unglückli und elend ich bin. denn mit aumal is er vor mir in, 
die Kniee g'ſunken, hat das G'ſicht in mein’ Rockfalten vergrab'n und 
hat g'weint und g'ſchluchzt wie a Kind. 

Da bin ich mit beid' Händ' zum Herzen gefahren, denn dös hat ſicher 
zum Zerſpringen g'ſchlagen, weils merkt hat, dös ich'n verlor'n hab. 

Dös hab ich ihm auch g'ſagt, aber er hat's net zugeb'n woll'n. 
Er hat mich bittet, ich ſoll Geduld hab'n mit ihm und ſoll ihn recht 
viel lieb hab'n „noch mehr als wie jetzt. Er hat mir g'ſagt, dös er 
net mehr in die Poſt geh'n will, damit er die Kathi mit ihren Teu⸗ 
felsaug'n net mehr anſchauen könnt, und zum Pfarrer wollt' n mehr 
En den nächſten Sonntag, gleich nach der Kirchen und das Aufg'bot 
beſtell'n. e 

Da bin ich ruhiger worden und wir hab'n uns beim Abſchſed 
haft und küßt, als könnten mer nimmer von einander laſſ'n. 
fi Den nächſt'n Sonutag fein mer zum Herrn Pfarrer gangen, 

aber a echte Freud' hab ich net dran g'habt. Ich hab merkt, dös 
0 der Franzl dermit nur au Schutz hat aufrichten woll'n geg'n ſein 
j eig'ues, unruhig's Herz. 
Darnach hab ich'n net oft mehr g'ſehen und wann er a mal 
) kommen is, ſo is dös a Qual g'weſen für uns alle beid. Er is uns 
f ruhig g'weſen, a mal zärtli und wild, dös ich mich fürchtet hob, an 
andermal wieder ſtill und trauri. 3 
So is der Herbſt kommen und ich hab alles richtet, weil am 
Mittag der Bauer hat kommen woll'n zum Abtrieb. Der Hüterbub 
und ich ſein auch fertig g'weſen zu rechten Zeit. Ich hab der Leitfuh 
den Krauz umthau, und hab auch der Kalbin, die ich für mich aus⸗ 
geſucht hab, an rechten bunten umhäng'n woll'n, da is wir mit anmal 
jo ſterbensbang word'n, dös ich's Kranzerl fallen laß' und wein und wein, 
I als ſollt' ich nimmer aujhör'u. Derweil hat die Kalbin die Blümerlu 
alli ab'zupft, und wie ich auſſchau, is nix mehr da, als a Haufl grün's 


) Blattwerk. 
5 Drunten im Steinerhof hat mir der Bauer mein Lohn zahlt und 
k g'ſagt: „Geh Eenzi, bift a brav's Sent, die Kalbin is Dein, wann 


d auch jetzt net Hochzeit halten wirft,“ 

Die Wort hab'n mich troffen wie a Dounerſchlag. Ich hab net 
zu fragen g'traut, was er dermit meint. Trauri bin ich zu mein 
Mutterl gangen. 

Wie die mich ſieht, rufts laut: „Geh Cenzi, ich ſeh dir's an, dös“ 
du eh ſchon weißt, was vor'gangen ie.“ 

„Was is g’icheh'n ?“ frag ich mit auer Stimm,, 
ſchier fremd klungen hat. 8 

„Du weißt net, dös der Franzl a ehgeſtern fort is mit der Käthi 
aus der Poſt und s Geldbüchel mitgenommen hat 2“ 
bé Da hin ich umg'fall'n wie a Baum, den die Holzknecht“ 
gaben. 
Lang hat's dauert, bis ich den Schlag ſo weit verwund'n hab, 
dös ich wieder hab ſchaffen können. Aber endlich is doch gangen, 's 
is auch Zeit g'weſen, denn jetzt hab ich ſchaffen müſſen net allein für 
unſer täglich Brot, na, auch die Zinſen für die zweitauſend Gulden 
hab ich aufbringen muſſen. Da is mandesmal die Nolh mit ung 
zu Tiſch g'ſeſſin und ich hab oft dacht, ich könnt's net mehr dertrag'n, 
wann ich g'ſehen hab, wie mein Mutterl hat darben müſſen. 

Da is dem Baumgartner fein Weib g’ftorben und 
bittet, als Hauſerin zu ihm zu komm' n. Das hab ich than, und vier 
Jahr lang hab ich ihm treulich fein Hausweſen führt, die Kinderln 
verſorgt und die Ebhalten in Zucht g'halten. Er hat mich auch g'fragt, 
ob ich net ſei Weib werd'n wollt'. Aber ich hab net ja ſag'n können. 
Ich hab's für a Sünd' gehalten, weil mein Herz noch immer dem 
Franzl hät hat. Im fünften Jahr nach dem Franzl fein Fort NI 
is mei Mutterl g'ſtorb'n und ich bin ganz allein in mein’ Häusl 
blieben. Der Steinerbauer, von dem ich's Geld borgt hatte, hat mich 


die mir ſelber 


galt 


auch a bisl was ſpart. Dös is aber in der Krankheit von mein 
Mutterl alles aufbraucht worden. Der Winter is komm'n und ich hab 
dacht, s wird das beſte ſein, ich geh zur Poſtwirthin, die hat mich 
hab'n woll'n als Oberdirn fürs Haus. 

Der letzte Abend is g'weſen in meiner Einſchichligkeit. Draußen 


? leede Ee 


net drängt; ich hab’ mein' Zinfen zahlt und hab' in die letzten Jahr 


er hat mich | 


| auf'n Arm. 


ders g'weſen in der letzten Zeit, und ich hab' mir denkt, dös Beſte durch die Berg Ich hab am Tiſch giſeſſen und hab mei Zeug richtet 


auf den andern Tag, zum Gillen beim Poſtwirth. Der Sturm hat 
an die Läden g'rötlelt, dös ich denk, es pocht wer dran. Da pocht's 
wieder uud ich hör ganz dentlich, dös a Kindl weint. Da lauf ich 
zur Thür und mach die ober Hälften auf, um zu ſchauen, ob wer 
draußen is, der Sturm ſchlägts mir aus der Hand und weht mir ſo 
viel Schnee ins Geſicht, dös ich erft gar nix ſeh. Endlich merke ich, 
dös a Mann dervorſteht mit an Kindl an der Hand und an Packen 


„Wer is?“ frag ich. 

8 A paar Augenblick is ſtill, dann hör ich nur dös eine Work: 
„Cenzie“ 

„Jeſus Maria, Franzl, Du biſt's!“ ſchrie ich auf. 

„Darf ich reinkommen, Cenzi, nimmſt mich auf mit mein Weib 
und mein’ Kindern? Bloß die eine Nacht. Ich komme net mehr 
weiter heut.“ 

„Kommts rein in Chriſti Namen,“ 
klingt hart und rauh. 

Die Thür is auf und alle treten rein. 

Stumm ſchließ ich hinter ihnen die Thür und geh voran nach 
der Stub'n. 

Mein erſter Blick gilt dem Franzl, aber derſchrocken fahr ich ag. 
Dös is net mehr der geſunde, kräftige Burſch von ehender, dös is a 
gebrochener, ſterbenskranker und müder Mann. 

„Franzl, mei Bua, Du biſt krank, fahrt's mir raus. 

Er lächelt a bisl, wie ich ihn nenn" wie ehender und er nickt mit dem 
Kopf. Das Kindl auf fein’ Arm fängt an zu wein'n und sch nehm's ihm 
ab und mach mir zu ſchaff'n dermit, derweil blas ich's Feuer an und 
ſetz' a Häferl Milch dran und hol' Brot und Schmalz und lauf hin 
und her und ſchaff' und hantier herum, aber dös Weib, dös au der 
Thür, ſteht ſtumm und regungslos, dös ſchau ich net an. Ich kanns 
net, 's is wie a höhere G'walt, die mich zwingt, an ihr vorbei zu 
ſchauen. Da hör ich mit anmal a Stimm'n, die mir durchs Herz geht: 
„Und vergieb uns unſre Schuld, wie wir vergeb'n unfern Schuldigern.“ 
Dann ſinkt die G'ſtalt an der Thür lautlos auf die Kniee und ſtreckt 
mir die Händ' entgegen. Wie's kommen is, weiß ich heut noch net, 
aber mit aumal halt ich die Fran in mein’ Arm'n und ich ſtreichl 
ihr das ſchwarze Haar, als wenns a Schweſter von mir wär. Nach 
aner Weil' hebt's den Kopf und ich blick in an G'ſicht, jo verhär mt 
und krank wie, dem Franzl ſein's. Die ſhvicz'n groß 'n Aug'n ſchaun ſchier 
zum Fürchten drein und der Athem kommt pfeifend aus der kranken 
Bruſt, grad wie beim Franzl. Der ſitzt derweil auf der Bank, das 
Geſicht in den Händ'n vergraben und ſchluchzt laut.“ 

Die Cenzi ſchwieg eine Weile und auch ich ſaß lautlos daneben. 
nicht wagend, die hehre Stille um uns zu unterbrechen. 

Nach einigen Minuten fuhr Cenzi mit bewegter Stimme fort: 


ſag ich, aber mei Stimmen 


(„Drei Wochen hab ich ihn pflegen dürfen, ich ganz allein, denn fein 


Weib hat auch ſterbenskrank droben gelegen, in mein’ Kammer. Daun 
is er g'ſtorben in meine Arme und ich hab ihm noch anmal a Bußl 
aufdrückt, auf die müden Aug' n. Nach an halb'n Jahr is auch die 
Kathi zur ewigen Ruh gangen, nachdem's mich bittet haf, für die Kin⸗ 


` Bern zu ſorgen. Dös hab ich ihr g'lobt und ich deuk', ich hab's treu⸗ 


lich g'halten. Kurz, eh fie die Aug'n g'ſchloſſen hat zum ewig'n Schlaf, 
hat's mich noch a mal g'fragt, ob ich ihr vergeb'n hätt', und da hab 
ich ihr von Herzen ja g'ſagt. Sie hat ja g’fündigt aus Lieb' zu dem Franzl, 
den's nimmer hat laſſen wollen, obwohls' g'wußt hat, dös a anders“ 
Dirndl kreuzunglücklich wird drum. 

Und der liebe Herrgott hat mir's g'lohnt, denn die beiden Kin⸗ 
derlu fein mei’ Freud und mei Stütze g'worden. Ich hab's derleben 
dürfen, dös gut und brav worden ſein.“ 

Lange ſaßen wir noch bei einander und der Mond war längſt ſchon 
hinunter, als ich bewegten Herzens Abſchied nahm von der alten Frau, 
die ihr ganzes Leben hindurch treu geblieben dem herrlichen Johannes⸗ 
worte: „Ihr Kindlein, liebt euch untereinander.“ 


Die Lebenstragödie einer Mächtigen. 


Von 
Paul von Schönthan. 


Die aſtronomiſche Wiſſenſchaft belehrt uns, daß es Sterne giebt, 
die vor ungezählten Jahren erloſchen ſind, und deren Licht wir noch 
mit unſeren Augen ſehen, — daran dachte ich, als ich vor zwei Jah⸗ 
ren in Cannes wiederholentlich einer ſchwarzgekleideten alten Dame 
mit weißem Haar begegnete, die an der Seite einer etwas jüngeren 
Begleiterin ab und zu, müde und unſicher über die Promenaden der 
fonnigen Stadt ſchritt, von den Blicken der Vorübergehenden, — oft 
mit einem mitleidigen Ausdruck, mit einem leiſen Kopfſchütteln — ver⸗ 
folgt, und die Engländer richteten mit Vorliebe ihre Amateur⸗Apparate 
auf die etwas gebeugte Geſtalt dieſer Frau, um eine Momentauf⸗ 


hat's geſtürmt und geſchneit, als wär das wilde Heer auf der Jagd nahme der — Kaiferin Eugenie in ihre Heimath mitzubringen. 
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Set drei Jahrzehnten ift dieſer Stern am curopäifchen „Himmel“ 
erloſchen. Sie iſt eine mehr als Halbvergeſſene, und nur ſelten ver⸗ 
irrt ſich eine Zeile über ihr Daſein, ihr Geſchick in eine Zeitung — 
wie jetzt, nach dem Eiſcheinen ihrer Biographie von Clara Tſchudi — 
und dann ſagt wohl mancher ſo vor ſich hin: „Ach die lebt ja 
noch! .. In. Sie lebt. Durch ſeeliſche und körperliche Leiden nie: 
dergebeugt, schleppt fe ihr Dafein dahin. Wenn das Leben heißen kaun! 
Nuhelos zieht fie umher, um Linderung für die mannigfachen Leiden 
zu finden, die fie quälen, um der Verzweiflung zu entrinnen, die fie 
begleitet, ſeit fie alles verloren hat: Schönheit, Geſundheit und Ju⸗ 
gend, den Thron, den Gatten, den Sohn ... alles, alles! 

Ihr Charakterbild ſchwankt „von der Parteien Haß und Gunſt 
entſtellt in der Geſchichte“, das Unglück ließ ihre Schale ſinken und der Ruf 
der gefallſüchtigen, eitlen Modenerfinderin, der Vorwurf, die „Urhebe⸗ 
rin des deulſch⸗franzöſiſchen Krieges“ geweſen zu fein, zie ht ihr ohne 
weiteres die Verurthellung der Menge zu, So iſt es nicht unr ein in⸗ 
tereſſantes, ſondern eine lobenswerthes Unternehmen, das Leben der ges 
ftürzten Größe vorurtheilsloſer und genauer erforſcht zu haben. Dieſen 
Si hat ſoeben eine Frau geihan, eine Norwegerin, Namens Clara 
Tſchudi. 

Mit großem Fleiß hat hier eine Frau ein umfangreiches Mate⸗ 
rial gefammelt und geſichtet; als Frau erfaßt fie die Schicksale, die 
piychologiſchen Motive, die Handlungen und Leiden jener unglücklichen 
Geſch lechtsgenoſſin vielleicht gründlicher und jedenfalls gerechter, als es 
ein männlicher Geſchichtsſchreiber zu thun vemöchte. 

Die Mutter der Exkafſerin war die Tochter eines Kaufmanns und 
Weinſchäukers namens Kirkpatrik in Malaga. Ehrgeiz und Schönheit 
ließen fie die Gemahlin des Grafen von Montijo werden. Maria Zu: 
genie, die zukünftige Kaijerin, war ſchon zur Welt gekommen (5. Mai 
1826), als die Mutter, von ehrgeizigen Pläuen erfaßt, den Frieden 
ihres Hauſcs, ihrer Ehe untergrabend, ſich in galante Abenteuer ſtürzte, 
eiuflußreiche Männer zu feſſeln wußte und Bä an den ſpaniſchen Hof 
drängte. Sie erreichte die Berufung zur erſten Hofdame, und dieſen 
Ehrgeiz übertrug fie auf die heranblühende Eugenie. Eine glänzende 
Partie — das war ihr nächſtes Ziel. Den Herzog von Vermida und 
Alba hatte ſie für Eugenie auserſehen. Sie drängte ihn zum 
Eniſchluß, und da entſchied ſich wider Erwarten der Freier 
für ihre ältere Tochter Franzieka. Eugenie, die den Herzog liebte, 
nahm Gift und man ſagt, daß die nervöſen Anfälle, an denen fie 
ſeit damals leidet, eine Nachwirkung von dieſem mißglückten 
Selbſtmordverſuch ſeien. Das Leben des auffallend ſchönen, blonden 
Mädchens war jahrelang zwiſchen Kloſter und abenteuernden 
Reiſen getheilt, ein ſpäteres Stadium bildete der Aufenthalt am Hofe 
Iſabellas. 

In Spanien war es auch, am Ende der dreißiger Jahre, da 
Napoleon die junge Gräfin zum erſten Male mit Entzücken ſah, kurz da⸗ 
rauf warb er um ſie, und Eugenie gab ihm in einem muſterhaft 
ſtiliſirten Brief einen Refus, ein Schickſal, das der kühne Mann, auch 
als er ſchon als Kaiſer ausgerufen war, uoch mehrfach 
erfuhr. Napoleon war Herrſcher geworden, und nun ſah Eugenie die 
Zeit gekommen, um ihre kühnen Pläne zu verfolgen und eine aber⸗ 
malige Annäherung herbeizuführen. Die Geſchichte des wirdererwa⸗ 
chenden ſtürmiſchen Intereſſes für die verführe riſche Spanierin, ſeine 
Bewerbungen, ihr geſchickter Widerſtand, bis es zur bürgerlichen 
Trauung kam, bilden wieder ein intereſſantes hiſtoriſches Roma n⸗Ca⸗ 
pitel für ſich, Und dann das zauberhafte Schauſpiel des Einzuges der 
Kaiſerin in die Tuilerieen, der Sieg ihrer Würde, Schönheit, ihres 
Geiſtes über ihre zäheſten Widersacher. Ganz Europa begaun ihr zu 
huldigen, als nach dem Krimkrieg Napoleons Anſehen ſtieg; die euro⸗ 
päiſchen Fürſten jühnten ſich mit ihren Vorurtheilen aus und bes 
ſuchten den franzöſiſchen Hof, und als 1856 der kaiſerliche Prinz zur 
Welt kam, herrſchte in Frankreich ein einſtimmiger Jubel. Die Skel⸗ 
lung der Kaiſerin war eine andere, weit bedeutungsvollere geworden. 
Aber die Ehe war in die Brüche gegangen. Napoleon betrog feine 
Gattin offenkundig mit der Gräfin Beaurégard und man munkelte 
bereits von einer bevorſtehenden Trennung. 

Man kennt im großen und ganzen nicht viel mehr, als die 
Fehler der Franzoſenkaiſerin. Man weiß, daß fie eitel und ehrgeizig 
war, glanzliebend und unermüdlich in der Erfindung von — theil⸗ 
weiſe recht thörichten — Moden. Sie drängte der ganzen civiliſir ten 
Frauenwelt falſches oder auch gefärbtes Haar, lange Schleppen, tür⸗ 
kiſche Shawls und bunte Jupons auf; Herrenkragen, die unſichtbaren 
Haarnetze, Garibaldiblouſen und — die unſelige Crinoline. Man 
kennt ihre Macht im Reiche der Mode, und einſtmals rühmte 
man ſie! 

Nicht ſo populär iſt ihr höherſtehender Ruhm als ſorgſame 
Mutter, der ihrer Mildthätigkeit, ihrer Barmherzigkeit, ihres uner⸗ 
ſchrockenen Muthes und ihrer Religioſität. Clara Tſchudi bringt auf 
vielen Seiten ihres Buches Beiſpiele dafür. Auch 
wird ihr ein warmfühlendes Gemüth zugeſprochen. 


Es iſt wunderbar, wie jo vieles in der Geſchichte dieſer unge⸗ 


für Freundſchaft 


wöhnlichen Frau, daß ihr ganzes Leben von düſteren Vorgefühlen be⸗ 
gleitet war. Während der glänzendſten Feſte in der Zeit, als Na⸗ 

poleons Macht ihren Höhepunkt erreicht hatte, überfiel ſie zuweilen 
eine quälende Empfindung, und aus den hellerleuchteten Sälen ſtürzte 
fie nicht felten in ihre Hauskapelle, um ihren Schöpfer um Hilfe an⸗ 
zurufen. Als die Welt zu ihren Füßen lag, marterten fie die Ahnun⸗ 
gen des Zuſammenbruches, und ſchon auf dem Wege aus der Kirche, 

wo ſie mit dem Kaiſer der Franzoſen vermählt wurde, ſchien es ihr, 
als erblickte ſie unter der Menge das verzerrte Antlitz der unglücklichen 
Maria Antoinette. 
Und wirklich erſchien der Tag, an dem fie deu Schauplatz der 
prunkvollen Feſte, die Tuillerieen, als ein Flüchtling unter Lebensge⸗ 

lahr verlaſſen mußte. Das Kaiſerthum war geſtürzt! Der Zahnarzt 
Dr. Evaus ſchaffte die fliehende Kaiſerin, die er für eine Geiſtes⸗ 

kranke ausgab, aus Paris fort. Wieder ein abenteuerliches Roman⸗ 
Capitel! Dann ging es an Bord der Yacht „Gazelle“. Des Nachts 
erhob ſich ein Sturm, der Untergang des Schiffes ſtand bevor, wie 
durch ein Wunder entging das kleine Fahrzeug dieſem Schickſal, und 

endlich ſtieg die Exkaiſerin auf engliſchem Boden aus Land. Nun 

brach die Aera des Kummers, der größten Seelenleiden an! 


Aus dem Tagebuch eines Souffleurs. 


Wir find heute in der Lage, aus dein Tagebuch eines Souffleurs 
eine Reihe von Sentenzen, Einfällen und anderen Aufzeichnungen 
mitzutheilen : 

„Schon ſeit meiner Kindheit hatte ich den Drang zum Theater, 
Mit meinem zwanzigſten Lebensjahr betrat ich zum erſten Male die 
Bühne — leider war auch das Publikum, das mich ſah, ganz be⸗ 
treten! Ich gab den Max im „Wallenſtein“, aber mein feuriges 
Temparament ging mit mir durch. Im Uebermaß der Leidenſchaft 
trat ich zu weit vor und ſtolperte in dem Souffleur⸗Kaſten hinein! 
Das war ein Fingerzeichen des Schickſals! Das Publikum wälzte fi, vor 
Vergnügen. Mein Director, der aus Preußiſch⸗ Friedland ſtammte 
und den Wallenftein mit oſtpreußiſchem Dialect ſpielte, ſagte nach 
der Vorſtellung leider nicht „Max, bleib’ bei mir!“, ſondern entließ 
mich Knall und Fall. 


* 


Als ganz kleiner Junge war ich immer ſchon vorlaut — vielleicht 
bin ich deshalb Souffleur geworden ! be 

Mein zweites Engagement war bei einem kleinen reiſenden Pro⸗ 
vinz = Theater mit weiblicher Direction. Die Directorin war eine 
abendfüllende Erſcheinung. Dieſe übrigens lehr liebebedürftige Dame 
ſpielte mit Vorliebe Hoſen-Rollen. Sie hatte den Tricot⸗Koller, weil 
ſie ſich einredete, claſſiſch geformte Beine zu beſitzen. So oft ich die 
Directorin im Tricot ſah, bekam ich die Platz⸗ Augſt. Ich mußte 
dieſes Engagement ſchließlich aufgeben, weil die Directorin nach jeder 
Vorſtellung mir nachſtellte! 


Ich kam daun au ein kleines Hoftheater, wo ich jugendliche 
Helden ſpielen ſollte. Als ich mich auf der erſten Probe — ich de⸗ 
butirte als Melchthal im „Tell“ — meinen Collegen und Colleginnen 
vorftellte, fiel es mir auf, daß faſt ſämmtliche Herrſchaften heiser 
waren. Ich erkundigte mich nach der Urſache dieſer allgemeinen 
Heiſerkeit und hörte Folgendes: Der Landesfürſt, der das Theater 
ſubventionirte, war faſt taub, Um von der Hoheit verſtanden zu 
werden, mußten die Künſtler beſtändig ſchreien, auch in den zarteſten, 
ſtimmungvollſten Liebes⸗Scenen. Am Abend meines erſten Auftretens 
war auch Hoheit in der Loge erſchienen. Um mich gleich bei ihm 
recht beliebt zu machen, brüllte ich den Melchthal, daß das Haus er⸗ 
bebte. Der hohe Herr, der an dieſem Abend ſehr gut dinirt hatte, 
ſchlief während der Vorſtellung feſt ein. Wie ich ſpäter hörte, kam 
das öfter vor, und ſämmlliche Mitglieder des Hoftheaters ſprachen 
von dieſem Augenblick an — der Intendant öffnete, wenn es fo 
weit war, die kleine Thür zur Bühne und rief: „Hoheit ſchlafen !“ 
nur im Flüſterton, ſelbſt in den heftigſten Affect-Scenen, um den 
landesväterlichen Schlummer nicht zu ſtören. Meine Hoftheater⸗Collegen 
hatten ſich aber wohlweislich gehütet, mich von dieſer Situation in 
Kenntniß zu ſetzen, und fo brüllte ich arglos meinen Melchthal weiter, 
ohne zu verſtehen, weshalb mir der Intendant aus der Loge beſtän⸗ 
dig mit der Hand Zeichen machte. Bei der Stelle: 

„Urtheilt, ob ich mein Herz bezwingen kann. 

Ich ſah den Feind und ich erſchlug ihn nicht! 1!“ entfaltete ich 
eine geradezu ungeheure Stimmkraft und ſtieß obendrein noch derma⸗ 
ßen mit dem Fuß auf, daß die Bühne krachte. In dieſem Augenblicke 
fuhren Hoheit aus dem Schlaf empor und geruhten vom Stuhl zu 
fallen, noch ehe der hinzuſpringende Intendant es zu verhindern ver⸗ 
mochte. Im Theater entſtand eine Panik. Der Vorhang wurde ſofort 


GE 


denken! 


N Ee vor wie eine Schnecke iu ihrem Haus. Aber eine Schnecke 


hab's viel beſſer — die brauchte nicht fonffliven ! 
a * 


A 


ei 


` Ki Wunder, daß viele Bühnen-Küufllerinren einen fo ſchwa⸗ 
chen r haben — fie find Einflüfterungen ſehr leicht zu⸗ 
dia! 


. 
K 
2 


* 


neuen Luſtſpiel auf. Nach der Premiere wird man von dem Stück nicht 


a 
| Zack viel Aufhebens machen! 


. 
Unlängſt wollte man mich mit der Souffleuſe des k⸗Theaters 


lichen, der man ſo viel Schlechtes — nachſagt! 
* 

in Souffleur kann es Niemand recht machen! Dem einen ſouff⸗ 
re ën dt dem anderen zu leiſe. Am fürchterlichſteu ift es mir, 
enn einer von den Herrſchaften da oben mit einem ſuffiſanten Lä⸗ 
n jagt: „Ich kan meine Rolle, lieber Freund — Sie brauchen 
nur anzuſchlagen !“ Auzuſchlagen — man iſt doch ſchließlich kein 
Hofhund! 


Wenn unſer Director mal ſelbſt ſpielt, ſtecke ich ihm immer die 
Zunge raus — natürlich nur in Gedanken 2 


& 


= 


Ich lerne alle Stücke nur aus der Froſch⸗Perſpective keunen. Ich 

ſehe nur die Beine! In der Novität, von der wir. jetzt Probe haben, 

leben ein Paar ſolide Kalbleder⸗Stiefel und ein Paar zierliche Cha⸗ 
grin⸗Stiefelelten in glücklichſter Ehe, bis ein Paar Lackſtiefel da zwi⸗ 

H 

. 

Wenn ich mal in der Lotterie gewinnen oder eine Erbſchaft 
machen ſollte, wüßte ich, was ich thäte, um mich bei den Schauſpie⸗ 
lern und Schauſpielerinnen für alle Chikauirungen und alles Auſchnau⸗ 

en zu rächen. Ich würde, wenn der Vorhang hoch iſt, mitten in ei⸗ 

‘A ner Enfemble-Scene anſtatt meines Geſichts das Gegentheil aus dem 

Souffleur⸗Kaſten ſtecken. Schade, daß ich dann nicht die verdutzten 

Mienen da oben werde ſehen können I! 


| * 
Br; Für die meiſten neuen Slücke, die gegeben werden 
8 zeichnend, daß der Souffleur in einem Blech⸗Kaſten 


„ iſt es ſehr be⸗ 

Ee 

Für die Richtigkeit des Obigen 
B. 


(B. B. 6) 


Auſöſungen der Aufgaben in der lebten Sonnkags-Beilage: 
4 Des Füllräthſels: 
Wilna 
Athen 
Libau 
Donau 
Eiche 
Rhein 
Sinai 
Ethik 
Essig 


ichtig gelöft von: E. Gbr. Adela u. Rofalie Waldmann, J. Kacini, 
ES SL Häßler, Martha Eiſenbraun, Euife Swatel, Agnes Hoch, 
Anna Weingärtner, B und K. Wagner, Arno u Stephanie Teſchich, Bruno 
u. Alfred Häusler, Edmund Groß, Wanda dehmann, Out Frieſe, Guſtav, 
Otto u. Hugo Suwald, Meier Kohn, 8. Baſch, Wilhelm Meyer, Oskar Meld- 
r, Zygmund Rys, Bernard Perlmutter. 


Pexaxropr » Usrares» Jeomoısız 3oHepz. 


verheirathen; aber ich konnte. mich nicht entſchließen, eine Frau zu ehe⸗ 


! 
Geſtern Vormittag hob der Director zweimal die Probe zu dem 


Lodzer Tageblatt M 287. 
eruntergelaſſen und die Aufführung nicht weiter fotgeſetzt. Daß ich Des Kreuzräthſels: 

ch dieſem verunglückten Melchthal⸗Debut gar nicht mehr zu es] 
einem zweiten Gaſpiel zugelaſſen wurde, kaun man ſich wohl Dane 
* 1 1 m 

Nach maucherlei Irrfahrten und nachdem ich iu verſchiedenen Be⸗ ies a b e T h 

fözweigen nicht auf einen grünen kommen konnte — ich war zuletzt n a 

amaturg bei einem Floh⸗Theater — wandte ich mich von Neuem o mb n r IC 
der Bühne zu und wurde in Berlin Souffleur. 5 
5 S S t o e 
Wenn ich fo in meinem Souffleur⸗Kaſten ſitze, komme ich hai 


Richtig gelöft von Arno u. Stephanie Teſchich, Helene Polakiewicz, 
Anna, David u. Iſrael Altermann. David Wyszewiansei, Zygmund Rys, 
Bruno u. Alfred Häusler, Edmund Groß, Leonora Silberſchatz, Bernard 
Perlmutter, Abram Olszer, Oskar Frieſe, E. Gbr., Wilhelm Mey er, Zeit u. 
Roſalia Ginsberg, Sophie Bernſtein, Abram Belchatowski, Genia und Moritz 
Gold, Jetta u. S. Silberſchatz, Oskar Meldner. 


Des Räthſels: Der Spiegel. 
Richtig gelöft von: Arno u. Stephanie Teſchich, Anna, David und 
Israel Altermann, Bruno und Alfred Häßler, Edmund Groß, Leonora Silber⸗ 
ſchaß, Wanda Lehmann, Oskar Frieſe, Guftav, Otto und Hugo Suwald, H. 


Sermann, E. Gber., Wilhelm Meyer, Zygmund Rys, Oskar Meldner, Bernard 


Losnoneno Hensypob, r. Jop 25 Hoa6pa 1900 r. 


Perlmutter. 


Füllräthſel. 
(Mitgetheilt von Bernard Perlmutter). 


| 
| | 

Zu füllen, daß die Wörter ergeben: 1) Ein Raubthier. 2) Eine Stadt 
in Stalien 3) Prachtbauten 4) Namen eines deutſchen Dichter. 5) Gott der al ⸗ 
ten Griechen- 6) Eur, Ort in Preußen. 7) Straße in Lodz. 8) Spaniſche Pro: 
vinz. 9) Namen eines Gelehrten der Gegenwart. 10, Italieniſche Provinz. 
11) Stadt in Rußland. 12) Archipel im Stillen Ocean. 13) Land in Eu⸗ 
ropa. 14) Eine Göttin dee Römer. 15) Ein Land. 


Sind die Wörter richtig gefunden, ſo bilret die Mittelreihe den Titel 
und Namen eines unglücklichen Staatsoberhauptes der Gegenwart. 


LSS eo 


. . e E — et bam ob 


Homogramm. 
(Mitgetheilt von M. Slider.) 
a 
a 1 1 
K k In n 
nien 


1) Ein Buchſtabe. 2) Ein BA in der griehifien Mythologie. 3) 
Eine Halbinfel in Rußland. 4) Ein Fluß in Afrika. 5) Ein Buchſtabe. Die 
Bezeichnungen können senkrecht und wagerecht geleſen werden, 


Nathſel. 
Ein Dieb iſt in meinem Garten, 
Die Aepfel ſchüttelt er mir; 
Da darf ich nicht lange warten, 
Oeſchwind, ſchon bin ich hier — 
Und wieder zu ſpät gekommen! 
Der Schelm iſt ſchon weiter fort; 
Doch mit hat er nichts genommen, 
Die Aepfel liegen noch dort. 
Horch! iſt er etwa da drüben? 
Im Baum dort ſchüttelt er noch. 
Ich hab mir bie Augen gerieben, 
Und nirgends ſeh' ich ihn doch. 
Und wer mir den Schelm kann fangen, 
Und wer feinen Namen weiß, 
Der ſoll zwei Aepfel empfangen; 
Ich ſelber bezahle den Preis. 
Auflöſungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 
NB. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druk von L. Zoner. 


Caper Tageblatt 


Belletriſtiſche Sonntags⸗Beilage zu N 287. 


Sonntag, den 26. November (9. Dezember) 1900. 


Cenzi. 
Charakterbild aus den bairi ſchen Bergen 
von 
Anna Trackau. 


„Mutterl, da ſchau nur amal, die Cenzi iſt wieder da. 

Mit dieſem Jubelruf ſtürzte das ſiebenjährige Töchterchen des 
Poſtwirths an uns vorüber ins Haus hinein. Auch von ferne hörten 
wir den gleichen Jubel. Näher und näher kam der Lärm, und bald 
gewahrten wir einen Knäuel jubelnder, ſchreiender Kinder, die ein altes 
Mütterchen umringten. Mit freundlichem beſchwichtigendem Zuruf ver⸗ 
ſuchte die Greifin die kleinen Duälgeifter von ſich abzuwehren, aber 
immer mehr wurden es. Auch Erwachſene, beſonders Frauen, traten 
hinzu und begrüßten die Alte herzlich, wie eine liebe Verwandte. 

Erſtaunk wandte ich mich zu dem neben mir ſtehenden Pfarrer, der 
mir, wie alle Abende, bei einem Schoppen „Rothen“ im Poſtgarten 
Geſellſchaft leiſtete. 

„Wer iſt denn die alte Frau, die von allen im Dorfe mit ſolcher 
Begeiſterung empfangen wird 2 

„Das iſt unſere Cenzi, die prächtigſte Allerweltshelferin, die edel⸗ 
Te Chriſtiu, Chariias im ſchlichteſten Gewande. Sie ift eine der weni» 
gen, welche durch erfahrene Unbill, durch Kummer und Leid nicht ver» 
bitter worden, ſondern dadurch erſt zur vollen Entfaltung ihrer Herzeus⸗ 
güte gekommen ſind.“ 

Da mich die alte Frau zu intereffieren begann, bar ich den jo- 
vialen geiſtlichen Herrn, dem ich ſchon viele prächtige Charakterzeichnun⸗ 


gen von den urwüchſigen Bergbewohnern verdankte, um ihre Lebens⸗ 


geſchichte. 

Die iſt einfach genug, aber in ihrer Einfachheit fo rührend, daß 
es ſich wohl lohnte, ſie zu Papier zu bringen. Doch nicht ich will ſie 
Ihnen erzählen, fondern Sie müſſen das alles aus dem Munde der 
alten Frau ſelbſt hören. Ich werde Sie mit derſelben bekannt machen. 


Es verlohut Dé das wohl, da die Greifin noch geiftig ſehr friſch iſt 


und eine Fülle natürlichen Verſtandes beſitzt.“ 


Es vergingen mehrere Tage, während welcher Zeit ich Gelegenheit 


hatte, die Liebe und Verehrung, welche die alte Cenzi bei Groß und 
Klein geuoß, voll kennen zu lernen. Aber auch ihre jelbftvergeffende 
Hilfsbereitſchaft blieb mir nicht verborgen. Jedem im Dorfe hatte fie 
ſchon Dienſte geleiſtet. 

In großen und kleinen Nöthen wandte man ſich zuerſt an die 
Cenzi, und der Stubacher aus dem benachbarten Illerſee hakte recht, 
wenn er ſagte: „Waun bei Euch in Seedorf auch amal alles die Quer 
geht, ſo is dös doch lang net jo ſchlimm als anderswo. Ihr habt's 
ia die Cenzi, die richt eh wieder zſamm'n.“ 

Ich hatte mich der alten Frau genähert, und war bald gut Freund 
mit ihr geworden. Der Pfarrer hatte nicht zu viel geſagt; das war 
eine prächtige Fran mit gefunden Anſichten, geiſtesfriſch und von 
unendlicher Herzensgüte. Ich halte ſie gebeten, mir ihre Lebensſchickſale 
doch ein wenig zu erzählen, da ich viel Jutereſſe daran habe, weil ich 
„Geſchichtenſchreiber“ ſei. 

„Oh Du mein,“ ſagte fie abwehrend, „da is nix net zum Auf⸗ 
ſchreib eu derbei. So an arm's einfach's Leut derlebt eh net viel.“ 

Doch immer und immer wieder brachte ich mein Anliegen vor, 
und eines Tages verſprach fie mir zu erzählen, wenn ich am Abend 
zu ihr vor das Häuschen kommen wollte. Bei einbrechender Dunkel⸗ 
beit machte ich mich auf den Weg. Cenzis Haus lag am anderen Ende 
des Dorfes, hart an dem kleinen, grünen Bergſee, der dort eine ziem⸗ 
zich tiefe Einbuchtung zeigt. Als ich ankam, fand ich das Häuschen vers 
ſchloſſen. Das nahm mich nicht Wunder, denn Cenzi war tagsüber und, 
wenn nöthig, auch während der Nacht, immer irgendwo im Dorfe, wo 


man ihrer als Krankenpflegerin oder als Vertreterin der Hausfrau 
und Mutter bedurfte. 8 

Ich ſetzte mich auf das kleine Holzbänkchen neben der niedrigen 
Thür und gab mich ganz dem Zauber der einbrechenden Sommer- 
nacht hin. 

Eben kam die Mondſichel rechts über den Bergen hervor, ein 
zartes Silberband auf den dunklen See zaubernd. Schwarzblau ragten 
die bewaldeten Höhen an ſeinen Ufern empor, während dahinter die 
hier und da mit Schnee bedeckten Spitzen der Hochalpen im Wider⸗ 
ſchein der ſinkenden Sonne zart violett ſchimmerten. Tiefer Friede la⸗ 
gerte über allem. Leiſe nur, wie das Alhmen eines ruhig ſchlummern⸗ 
den Kindes, ſchlugen die Wellen au das Wurzelgeflecht der Ufer⸗ 
weiden. 

Vom Dorfe her erklang der Geſang eines jener ſchwermüthi, 
Volkslieder, von denen wir Deutſchen eine ſolche Fülle weste 

Lange ſaß ich, als endlich Gel kam. 

Mit leiſem „Grüß Gott“, als wollte fie die hehre Stille nicht 
ſtören, ſetzte ſie ſich neben mich und blickte eine Weile ſchweigend über 
den dunklen See. Dann ſtrich fie mit der welken Hand über das 
runzlige Geſicht und ſagte einfach: 

„Viel is net, was ich derlebt hab', aber ich hab' dengerſt ſchwer 
dran g''trag'n. 

Ich war a junge, luſtige Dingin und wann die Bub'n net 
A a a ſauber's Dirndl auch. 

etzt kann ich's ja ſag'n, jetzt, wo ich alt und runzli bin.“ 
SO Ki Eichen Wax 5 9 W be 

„An Buben hab ich auch g'habt, den Holzer Franz hab'n's den 
g heißen, weil er an Holzknecht geweſen is. A kreuzbraver, 
bligjauberer Burſch. Arm ſein mer alle bein" g'weſen, aber ſparſam 
auch. Das Häusl hier hat mein“ Mutterl gehört und zwei Gei en 
derzu, das is all's g'weſen. Da hat a mal dem Franzl ſei Bruder, 
der ins Amerika g'macht is vor etliche Jahr, gihrieb'n, er ſoll ihm 
zweihundert Guld'n ſchicken, er könnt' ſich a hübſch's Stückl Land kaufen 
wann er Geld hätt'. Da is der Franzl zu mir kommen und hat 
mir's g'ſagt und mei Mutterl und ich ſein einig g'worden, dös mer 

Geld borgen woll'n und a Hypothek auf's Häusl nehm'n. Dös is 
auch g’ihih'n und der Franzl hat's grad fortſchicken woll'n, da is 
Nachricht komm'n, dös der Bruder von an großen Baum derſchlag'n 
worden is. Dös mit der Hypothek hat net gleich könn'n geändert 
d werd'n und ſo hat der Franzl die zweihundert Guld'n in der Spar⸗ 

caffen in Berchtesgaden ang'legt. Nun hab'n mer erſt recht zu ſparen 
ang fangen, damit die Summ' recht bald größer wird. So ſein die 
Jahr' vergang'n, ich bin ſchon bald fünfundzwanzig geword'n und 
zum Herbſt, wann ich abtrieben hab von der Alm, da hat der Franzl 
| mich heimführ'n woll'n als fein Weib. Ich bin als Senuerin eine 
1 goungen beim Steinerbauer und bin im Frühjahr auf die Brünn'l⸗ 
alm hinauf. 
S is alles gut gangen. Der Steinerbauer hat mir a Kalbin 
verſprochen, wann ich an guten Almgang hätt. Ich bin ganz glückli 

giwejen, Der Franzl is kommen, jo oft er konnt hat, und z Vieh 
is gediehen, dös a Freud g'weſen is. Da, im Juli Je geweſen und 
ich hab ſchon a paarmal vergebli auf 'n Franzl glwartek, da is die 
Midei, die Sennerin von der Capellenalm amal zu mir im Heimgart 
kommen. Die hat mir derzählt, dös in der Poſt a neue Kellnerin 
eing ſtanden is, a blitzſauberes Dirndl mit Ang’n wie die Schlehbeern 
ſo ſchwarz. x 

Die Bub'n fein ſchier narriſch um die und mei Franzl zumeiſt 
G'rauft hab'ns und der Franzl is mit an blutign' f 
Se D an' Kopf heimg'ſchickt 

Dos is mir wie a Meſſer durch's Herz gefahren, und ich hab mi 
z ſamm'n nahm'n müſſen, dös die Sé? 10 Wet BE 
is, bin ich auf die Bank var der Hütten g'ſunken und hab' über alles 
nachdacht. Jetzt hab ich auch g’wußt, warum der Franzl fo ganz an⸗ 
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Helenenhof CONCERTEHAUS. 
Bu Gunflen des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein. 
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Son, tag, den 9. Dezember a. c. 


t. e Weihnachts- Masse 


I unter gefälliger Mitwirkung beliebter Dilettanten. Reichhaltiges Program n. 


Männerchöre; e Chöre, Monologe, Duette, Zer, 
1 jette, humoriſtiſche Auffübrungen, Glückskörbe, Confetti ete. 


Sonntag, den 9. d. M. 


Ei fer; Eu 


Anfang 4 Uhr Ende 9 Uhr Abends. 
* Kate 20 u. 10 Kop. 


Mehrere Muſik⸗Capellen, exquiſites Buffet, Bodega. 


20 205 an beiden Tagen um 4 Uhr Nachmittags. 
op. 


Entret 50 Kop. 
Ki der 2 


—— Eine sendung 


neuester stylvoller und Phantasie- 


elektrischer L am p en 


k 

S Eeer 2. Claſſe am > 
S empfiehlt jeden Donnerſtag und Sonntag = 
— 

= 


2 vorzügliche left", "29 
Speisen ä la carte zu jeder Tageszeit. 
8 don 12 bis 3 dir vorzügliier Wittagstiih e 
aus 3 Gängen für 45 Kop. 
kl Für Geſellſchaſten und eee WA D (&öner, geräumiger Saal zur e 


Gas- u. Naphta- 


empfing und offerirt 


Ki nu sehr billigen Preisen e 
be Das Buffet iſt mit friſchem ei E 1 Bier vom wh 8 2 * 
e und ausländi chuã 
| Einer wéi Bai dis Abe e, ma o d , Ser ko WS ki, 
Unternehmen E Potzikauer-Btrasse 90. LODZ, Peteikauer - 5 
e $ der Verwalter Jan Przybyleki ch Filiale der Warschaver Lampe und En DS 


el — — —— Telephen M 718. 
eee 


Als 1 
Weihnachtsgeſchenke 
eignen ſich beſonders gut die bekanntlich & 

ſolide und ſauber gearbeiteten N 


Horbartikel! 


aus der Korbwaaren⸗, Kinderwagen und 
Bawbusmöbel⸗Fabrik von 


RUDOLF GALL,T 


Moewrot. Straße Nr. 4 
und zwar: aus 5 Bambus gefertigte Schreibtiſche, 
Blumenſtänder, Kindergarnituren, u. ſ. w. u. ſ. w. 
Aus Korbarbeit: Blumentifche, Blumenkörbe, Handkörbe, Arbeite 
pierförbe, Nolenſtänder, Nohn⸗Spielwaaren für Kinder, alles in oa Aus 
wahl. Puppeuwagen, Puppenwiegen von den billigſten bis zu den ele ganteſten. ; 
Das nicht Vorhandene wird möglichſt ſchnell ausgefühıt 


Toiletten⸗ Tſche, Stühle, 


Hochachtungsvoll 
Rudolf Gall. 


Eduard Pinkwart & Co. 


In Lodz noch nicht geweſen 111, 


" daß die beſten Nähmaſchinen für Haus 
und Gewerbe zum Einkaufspreiſe abge⸗ 
geben werden. 

Man wende fich gefl. an 
e. Witt, Karlſtraße 3. 


⸗Geſchäfts, 


ße 5 


traf 


Sardinieren, Tiſchfontainen, ſowie Aquarien in allen Größen. 


Epecialfabrik für Jardinieren 


mit Fontainen veiſchledener Syſteme, Fontainen zum Einftellen in 


dog ↄq vn 


Aufgabe des 


— 


Nähmaſchinen 
Karl 


EEN —-— Ä 

Die Guts⸗ und Fabriken⸗ Gm Wi p. Gorzkowice W. W. B. hat 5 SE eg 

TU I Weihnachts - 1 2 

2 L 

® © 

abzugeben. LI — von — E 

Schriftliche oder perſönliche Offerten werden unter obiger Adreſſe erbeten. ® = ® 

et. m anne S Puppen Spielwaaren. $ 

® Beſondert Abtpellung für, @ 

Ausberkauf wollener Schlafdecken 2 aper wee e 3 
® Dederwagren, FE 

mr ® Broncen, echt u. Imitket, 2 

Schmidt & Ditze, Bromenaden-Str. 3. 8 Porzellanfiguren, 3 

S 5 Ye K 3 e Japan Arti tel, e 

Die Kinder-Spielwaaren-Niederlage S ` Tinnzettenfpigen, x. u. x. S 

Ah Densbar größte Auswahl. Mäßige Preife. 
N - Je D 
S. ® E I 8 E N B E R G, 8 Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 3 
Warschau, & N Ecke Zelw Dram 1 d 
iſt zu dem becht Eed ai er Sieg ER in 2 Rosalie Zielke, LI 
ier, für Ale pädagogiſchen Spielen, Chriſtbaumſchmuck 3 PVetrikauer· Straße 85. 8 
e 
en dei. ` Nie D rlage Przejazd Nr. 13 im eigenen Haufe. WEI IEISRIG TI TIS TT Eäw III 


‚in reinem gummi (St. 


W erſchau, Profla Nr. 4, 1 Wohnung Nr. 1. 


9 
BERC Ed, 
nugnug ` Ocunoms Hecrepoau- 


nenn M. Posenöepry no 6 prä. 
Sax, cpokoms I-Nü 2 cero le- 


xa0ps, 2-04 1 Ausapa, III 1 des- 


Dag, IV 1 Mapra san, Oeszenex- 
pue, 160 BEHA@HNNG P BACTABE 
Heuoaaureısuaro mera No 2409, 
CHHTAW HeXbäCTBHTEILHHMU U orb 
Doxgmen upexosreperam. 


Deum, Hecreposu4%. 
NK NN NNN NN 


Zur Saiſoul! 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


Dll 


Garautirt! 


Wuſſerdichte Mäntel ze 


in Stoff (Engliſch) für Herren, 

Petersburg ) 
füc Kuffcher ele 

von Rs 2.50 bis Rs. 40.—. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzeugniſſe, 


— wie — 


` Stück-Waare, Ciſchdecken, Läufer, 


Wandſchoner 
in und ausläudifche Fabrikate. 


LINOLEUM 


u 


Stück-Waare, Teppiche und Läufer. 
E Plüſch Teppiche. 22 
Läufer Wale and Zo. ez 
Wringer Empire. Wagen⸗Decken 
Reiſe⸗lItenſilien. 
Söumtlihe Gummi-Arlikel, 
LEX E 
Warschau, 8-to Krzyska 48. 


ATENTE 


Muster und Markensehutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 
Ingenieur D. Fraenkel 
12 jährigeärfahrung, über 20,900 
t. 


at. ang. 
Vertr. f. Lodz: Ing. J. Margulies, 
Nikolajewska- Strasse 29. 


Hemden Sie «Torraspandanz. 
FÜ 


E Gericht, Biherrevisor gratis 
ch Jehrbriaf 1u.Prospekt kommen. ca 


SCHEID 
Sale aufdies ZS. 
Wa Ne 85 vm 


denne E feinen 


VS Se Ge 
ët 
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IIpanzenie O6meersa IIerpoxoscxof MaHysartypsI npurna maerb T. T. axnioneponb na 


YPE3BbIYAHHOE 
RIEF COBPAHIE AKUIOKHEPOBb 


Anbiomee Gurt, BB r. Joen 85 noubmenin Ipanzenia, Herpoxonckxaa vu, N53, 17130 Nekaopa e r. et 4 u. nononyAUu. 


IPEHMETR 3AHATIN: 


D Haubnenie HEKOTOPEIXB CTaTef era OÖIMTECTBA, 


2) Pämenie gonpoca 06% yuperknenin conBTa Omecrna. 
3) Dupont, AAeno nB COBETA U gepost, IIpanzenia BMECTO BELÖLIBAHITUXT, 


4) Yırepxxenie nnerpyxnim ug Abareızsaocru Cobra u Umgrepi, 


Ipanaenie um Jun kum, 


In Folge des, Beſchluſſes der General-Berfammlung uuferer Aktionäre vom 7.20. Mai 1900 und mit Genehmi⸗ 
gung Seiner hohen Excellenz des Herrn Finanzminiſters vergrößert unſere Geſellſchaft ihr volleingezahltes Actien⸗Capital 


von DN. 4,000, 000 auf DN. 1,500,000 


durch Emittirung von 2000 Actien 3⸗ter Emiſſion im Geſammtbetrage 


von Rbl. 500000 


Die Actien dritter Emiſſion werden a 252.50 per 250 Nominal emittirt. Laut § 13 der Statuten genießen die 
alten Actionäre Vorzugsrecht, zwei Actien 1-ter reſp. Ster Emiſſion geben Bezugsrecht auf eine Actie Z tec Emiſſion. 

Wir erſuchen unſere ſämmtlichen Actionäre, die ihr Bezugrecht auf die 3⸗te Emiſſion ausüben wollen, bei Vor⸗ 
ſtellung ihrer alten Actien den vollen Betrag auf die Actien der dritten Emiffion bis zum 17.30. Dezember d. J. an der 
Caſſe unſerer Geſellſchaft in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 53 oder in St Petersburg bei der Privat⸗Handels⸗Bank einzuzahlen. 

Diejenigen alten Actionäre, die ihr Bezugsrecht innerhalb des genannten Termins nicht geltend machen oder den 
Betrag für die übernommenen Actien 3⸗ter Emiſſton nicht voll einzahlen, verlieren ihr Anrecht auf letztere und behalten wir 
uns alsdann vor, dieſelben anderweitig zu placiren. 


VERWALTUNG "DER ACTIEN-GESELISCHAFT DER PETRIKAUER MANDFAKTUR, 


ME DE IE BE EITHER EE BE DEE AE RE EEE EEE RE EEE EEE ART 


Mindeſtens ZU, Euparniß an Gasconſum ö 


garantiren wir bei Aubring ung unſerer 


en Gas- Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin. b 
A 
1 


| General-Vertretung: Cechniſches Bureau: 


Ingenieur S. BARUCH, Lodz, 


Celephon⸗Anſchluß. 419. Ziegel ⸗Straße 27. Celephon⸗Auſchluß. 419 
Auszeichnungen in Wien, München und Holland. Lei 
Sutaäten von Behörden, Gadanflalten, Privatconfumenten ſtehen zur Berfügung. Proſpekte gratis und franco. Viele Apparate find hier bereits im Betriebe und die $ 

` beiten Refnitate erzielt worden. 
A BE Die Apparate ſind im obengenannten Buream täglich von 4—6 ½ Abends in Thätigkeit zu ſehen. d H 


EEC S CC ͤ ² AAA RE e e 
Lieferant von fünf F SR RE D 
Kaiſerlichen Se Gs S 
and d 2 
Königlichen Höfen 


C. MMI. Schre e 


Die älteſte, 30 Jahre beftebende 
Droguen⸗ und Parfumerie ⸗ Handlung 
M. Lisiecka, venere. ëir 38 


empfiehlt ihren geehrten Kunden der Stadt Lodz und Umgegend zu 
Weihnachtsgeſchenken: 


empfiehlt Parfums: e 2 E ir und rag E . 
> oubigant, Guerlain, Lohse, Roger u. Gallet, Violet, 
Pinand, Piver, Brocard etc. etc. 
CLAVIERE und P IANIN OS Seifen berſaben Sie von 5 Rap. bis Mil. 2,00, 
Eau de Cologne, J. M. Farina, 


in großer Auswahl, zu mäßigen Prelſen in ben Fabritsnieberlagen in Warſchau, Nowy äwiat 24. (Telephon Nr. 1288) Blumen Eau de Cologne, Lohse’s, Brosard’s etc. 


in god Petrikauer Straße 46. | Re Veen es, Bades RR N. ea 


Verkauf auf Raten und SuflrumenteneBerleipung. Auch werden Inſtrumente corrigirt und zeftimmt, Illuſtrirtt 
. "1 age eege EC 
i `  Pegauzops m Bausse Tecno Soneps. D Losboteno Lens) pon, . Kom 25-0 , pA 1900 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


e geg „ nnn nee — 
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Aus aller Welt. 


— In Paris hat Dé in den Tagen der 
Krüger⸗Ovationen eine Epiſode ereignet, die 
theils betrübend, theil ergötzlich ſchelnt. Auf den 
Bouſlevards ſchrie eine A fe " Meilfhennenge ihr 
„Vive !“, als plötzlich ein Einſpännerpferd ſcheu 
wurde und in die Menge hineinraunte. Zweifellos 
wäre ein großes Unglück paffirt, wenn nicht ein 
wackerer Poffziſr das Kaſende Thier beim Halfter 
gepackt hätte und Béi eine zeitlang „hätte mit⸗ 
ſchleifen laſſen. Der Kutſcher, der das Pferd 
lenkte, verlor die Beſinnung und ließ die Zügel 
los. So kam es, daß der Poliziſt ſtürzte und der 
Wagen über ſeine Beine hinwegging. Nun wen⸗ 
dete ſich Alles, da, schließlich das rafende Pferd die 
Kraft werlor vnd, ſtehen "blieb, dem Verungllicten 
zu. Man nahm tr n die Hüte ab und 
überſchüttele den Wackeren mit Dankesworten und 
Ehrenbezeigungen. Der Polizei⸗Präfect Lépine 
erſchien zur Stelle und verſprach dem Poliziſten, 
für ihn die goldene Medaille beim Mini⸗ 
ſterium erwirken zu wollen. Bei all dieſen 
Ehren hatte man aber vergeſſen, den Arzt, 
kommen und dem Verunglückten das Bein, das 
er ſich gebrocken hatte, einrichten zu laſſen. So 
mußte der Arme faft einen Tag laut warten, 
bis er ſchließlich ſelbſt darum bat, einen Arzt zu 
holen. 

— Ein bekannter Londoner Photograph plau⸗ 
derte nach einer engliſchen Zeitſchrift folgendes 
über königliche Perſonen, die er in ſeinem Atelier 
photographirte, aus: „Der Herzog von Bork 
ſitzt ſo angenehm und nafürlich, daß; man ſich in 
feiner Geſellſchaft bald ganz behaglich fühlt. Als ich 
das letzt! Mal die Ehre halte, Seine Königl. 
Hoheit aufzunehmen, kam er ſelbſt in mein 
Atelier. „Ich habe es eilig“, ſagte er in feiner 
freimüthigen Art. „Haben Sie etwas dagegen, 
mich gerade fo zu „Enipfen“, wie ich bin ? Jede 
Stellung wird gehen, nicht wahr?“ „Wenn Ew. 
Königl. Hoheit mir einen Wink geftatten wollen,“ 
antwortete ich, „ſo würde ich Ihnen rathen, ſich 
fo abnehmen zu laſſen, wie Sie jetzt ſind, mit 
der Hand in der Taſche. Die Stellung ` It ganz 
natürlich.“ — „Ein guter Gedanke,“ ſagte Seine 
Königl. Hoheit heiter, „ich denke, ich werde Ihren, 
Nath befolgen. In einer halben Stunde werde ſch 
einen Bazar eröſſnen, und da ich die Hand in die Ta⸗ 
ſche ſtecken muß, ſolange ich dort bin, kann ich fie 
ebenſo gut der Rebung wegen Lët drin behalten !“ 
Vor zwei bet drei Jahren kamen Kaſſer Wilhelm 
und der Bif von Wales zuſammen zu mit, Sſe 
waren beider hr. lebhaft, ich könnte faſt ſagen, 
Inftin, Der Kaiſer, der die Wände meines Ateliers 
bel achtete bemerkte eine große Photogıaphie der 
Königin Victoria auf einem in die Augen fallen⸗ 
den Pig. „ Golt ſegne fr D ſagte Batter Wilhelm 


o zer racer 26. Neuzmber (>. Dezember) 1900. 


ernſt, aber ganz natürlich, „Die edelſte Herrſcherin, 
die England je hervorgebracht hat!“ „Ja, ja”. 
ſagte der Prinz von Wales wörtlich, „und die 
liebſte Mutter, die die Welt je geſehen hat!“ Nun 
folgte ein etwas drolliger Zwiſchenfall. Ich hatte 
eben eine Aufnahme des Kaiſers gemacht, als 
wohl in Folge meiner Erregung oder Unruhe ſich 
mein Fuß in dem Stativ verfing, fo daß der 
gauze Apparat umſtürzte. „Hollah“, rief der Kaiſer 
herzlich lachend, „endlich der Sturz des Deutſchen 
Kaſſers!“ „Ja, wirklich“, ſagte der Prinz von 
Wales, indem er mir ganz unbefangen dabei half, 
die Camera aufzuheben, „welche prächtige Webers 
ſchrift für eine engliſche Zeitung! „Der Deulſche 
Kaiſer zu Boden geworfen! Der Prinz von Wa⸗ 
les zu ſeiner Rettung !“. . 3 

— Mau ſchreibt dem B. B. C.“ aug New⸗ 
York: „Die populärwiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
„Seientifle American“ bringt einen iutereſſanten 
Artikel, der Dé mit der Wahrſcheinlichkeſt der Er⸗ 
bauung eines Ocean⸗Dampfers beſchäftigt, der deu 
Ocean in vier Tagen durchkreuzen IW, Nach einer 
Beſprechung der herrſchenden Schiffstypen kommt 
der Verfaſſer zu dem Schluſſe, daß der Ocean 
von dem Dampfer der Zukunft in vier Tagen 
duchkreuzt werden wird, daß aber aus lechniſchen 
und bkonomiſchen Gründen eine gänzlich verſchie⸗ 
dene Methode bei dem Baue dieſes Dampfers in 
Auwendung kommen muß, als es heute bei den 
Schnelldampfern der großen deutſchen und engli⸗ 
ſchen Linien der Fall ft. Die Koſten des Baues 
und des Betriebes haben ſich in viel größerem 
Maße vermehrt, als die Schnelligkeit, und dieſer 
Umſtand hat das Fortſchreiten der Schiffsbaukunſt 
zum „Vier Tage⸗Dampfer“ verzögert. Die „Deulſch⸗ 
Jung z. B. könnte nie durch Vermehrung ihrer 
Maſchſnenkraft bis zur Schnelligkeit gebracht wer⸗ 
den, die für einen „Vier Tage⸗Dampfer“ nothwen⸗ 
dig iſt; um dieſes neueſte Hamburger Rieſenſchiff 
auf 30 ſtatt 23 Knoten zu bringen, würden 
83,000 Pferdekräfte oder 2¼ mal fo viel, als fie 
jetzt hat, nothwendig fein, der Rumpf des ges 
nannten Dampfers wäre nicht im Stande, auch 
nur die Hälfte der dazu nothwendigen Maſchinen 
zu faſſen. Wenn ein „Vier Tage⸗Dampfer“ nach 
den gegenwärligen Principien gebaut werden ſollte, 
wülrde er 930 Fuß fang, 87 Fuß breit ſeln, 
und 30 Fuß Tiefgang haben müſſen, nebſt einem 
Deplacement von 40,000 Tonnen, Maſchinen von 
110,000 Pferdekräften würden erforderlich ſein, 
und ſelbſt bei der Verwendung dreifacher Schrau⸗ 
ben würde die Noſhwendigkeit, für jede derselben 
37,000 Pferdekräfte zu entwickeln, ſelbſt den kühn⸗ 
ſten Schiffsbatter verblüffen. Vierundoferzig dop⸗ 
pelte Keſſel würden nothwendig ſein, und ca. 352 
Feuer würden an jeden Tage 1710 Tonnen Koy⸗ 
len im Geſammmtwerth von 8550 Doll, und für 
die Reiſe von. New⸗Nork nach Hamburg von 
38.000 Dollars verſchlingen. Um ein Gegeüge⸗ 
wicht für die Rückſchlagskraft zu ` Mole. würde 


eine vergrößerte Läugsſtärke nothwendig fein, Aber 
ein ſolches Schiff wird nie "gebaut werden, das 
Problem wird nicht durch Vervielfältigung des 
Gewichtes der Maſchinen und Keſſel, ſondern durch 
Vervielfältigung des Druckes und der Schnelligkeit 
und darch Anwendung von Vetbeſſerungen in der 
Dampferzeugung gelöſt werden. Der Vier Tage⸗ 
Dampfer“ wird von einer, Cpinbfuatſon von 
Nöhrenkeſſell mit Heißluft und ſchnellfaufendeſl 
Meclproken⸗Maſchinen oder mit Turbinen nach dem 
Parſons⸗Typus getrieben werden. Veriüflderung 
des Gewichtes und Naumerſparniß werden bei 
dieſem Wechſel in ët Umfange erzielt mefäen, 
daß es möglich ſein dürfte, einen 30 Kudken⸗ 
Dampfer mit einem nicht größeren Deplacement 
als die „Deutſchland“ mit denſelben Accomodatio⸗ 
nen für die Paſſagiere zu ſchaffen.“ 

aher hat man wohl ſchon mehrmals 
davon gehört, daß die Röntgen⸗Strahlen el⸗ 
nen ſtarken Reiz auf die Haut ausüben und dem⸗ 
zufolge auch als Enthaarungsmittel benutzt werden 
können, aber die Welt iſt rund und muß ſich dre⸗ 
hen und daher find dieſelben Strahlen über Nacht 
zu einem Mittel zur Beförderung des Haakwüchſes 
geworden. Wenigſtens wird aus Wien berichtet, 
daß der dortigen Aerzte ⸗Geſellſchaft von Dr. Kien⸗ 
böck ein ſechsundzwanz ig jähriger Mann dec 
wurde, deſſen Haupthaar durch Behandlung mi, 
Röntgen⸗Strahlen zum Theil wieder hergeſtellt wor⸗ 
den war. Schon vor einigen Jahren. hatte Pieſer 
Patient eine vollkommene Glatze erworben und 
mochte ſchon alle Mittel zu ihrer Beſeitigung durch⸗ 
geprobt haben, ehe er ſich lin as Rötigen⸗Cabi⸗ 
net begab. Die dort erzielte Heilung kam folgen⸗ 
dermaßen zu Stande: Eine, runde Fläche auf der. 
Kopfhaut wurde ſechs Mal fänzehn Minuten laug 
täglich der 0 der Strahlen ausgeſetzt, und 
nachdem dies zwei Mouake hindurch, geſchehen war, 
hatte der Mann auf der beſkrahlten Fläche der 


— 


Warschau. 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


u 


Lodz, Vetrikauer⸗ Ste. 0618. 


Meine langjährig n ti Nalewti⸗Str. Nr. 32, oni" in 
Hotel Hamburg, / 

Blammen und einzelnen Fellen zu abjolıt aa dd e ver] 

Art werden prompt und mit größter seat äusgefühet. — NB. Eclaube mik auf meine 

Lelsor Bromberg dat ect dufznterkſam zu mathen. 


1. 


Kopfhant feinen alten dicken, dunkelfarbigen Haar⸗ 
wuchs wieder gewonnen, während die noch nicht Dee 
handelten Theile der Umgebung kahl geblieben wa⸗ 
ren, wie zuvor. In der auf den Vortrag von De. 
Kienböck folgenden Erörterung wurden erhebliche 
Zweifel dagegen laut, bb man gun neuerdings die 
Röntgen 'ſchen Strahlen 


ſchen als das Arcanum gegen, 
„Kahlköpfigkeit zu betrachten habe, amdererjeits war 
es den anweſenden Aerzlen nicht zu verdenken, daß 


fie ihren Collegen zur Forfſetzung Verſuche 
krmuthigten, deren vollen Erfolg ſicherlich mancher 

von Ihnen in eigenſtem Intereſſe mit Freuden 
begklüßt haben würde! 


— 


Inſerate. 
rc 
DE S. KANTOR 
Spezialarzt für, Haut- ‚Geschlechts: und 
venerische ae Krötka-Strasse 
6a. 
Sprechstunden täglich von 8 11 Vorm, 6—9 


Nachm. für Herren und für Damen von 5—6 
Uhr Nachmittags. 


An ENDE 
UMZÜGEVERPAKUNG-, 
LAGERUNG ES, 


Skwerown'Nr. 18, 
drittes Haus vom Bahnhof, 


Expedition, Waaren- und Möbel 
Transport. 


— —̃ Cm 
Pelzwanrengeſchäfte 


— von 


Leisor Bromberg. 


Lodz 
Petrikauer⸗Straße Nr, 
im Hotel Hamburg. 


Së: 


17, 


mit einer großen Auswahl von 


Beſtellungen jeglicher 
Firma 


gen — 


. —rOoðxÄt ..... 


Petrikauerstr. 28. 


Die neu eſten 


Pariſer Fußma 


(Fußpußer), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr gehabt, 


empfiehlt die 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 


den 


DS R 


Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
beſondere Größen und Muſter können innerhalb 


Lodz 
NB. Nicht lngere 
8. Tagen angefertigt werden. 


Joseph Herzenberg, 


Dr. M. Soldferb. 
Queckſilber oder Naturheil verfahren % 


tten 


Die bedeutenden 


PREIS-ERMAÄSSIGCUNGEN 


er ALEIDERSTOFFE 


alle übrigen Artikel 


'Weihnachts-Einkäufen! 


eee eee 


— 


| 


Ai 


. 


Verloren 


bei der Behandlung der Syphilis. % 


en Grope Auswahl vun Gefen 


Müller, Shin md Schnellſchttiben, (äi pf 


Wiener glatte und canellicte, Doppeliplinder, 
Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchr ift. „ Megulier und Ventilir-Füllöfen mit Cbamotle⸗ 
— Pieis 30 Nen. — (euerfefte Ziegel) Fütterung. Iriſche Danerbrand · 
Öfen, hochelegante Salon -, Boudoir und Kabluet . 
Oeſen. Amerikauſſche Hellos Oefen Gas. 
woded -n. . 
Alle dieſe Oefen eignen ſich ſowohl für dauernden wie 
zeitweiſen Brand und haben den Vorzug, daß ſowohl Füll- 
wie Feuerungsraum mit ſtarken Chamotleſteinen ausgemauert 
und dadwich Reparaturen durch Verbrennen von Eiſentheilen 
ab ganz fortfallen. Langſame Verbrennung durch bequem zu 


ein Wichſel auf 100 Rabil, out 
von Johann Schmlikt an dle Ordke 
Ma ie Hoſſäß, gerſrt von Johann 
Pp e, zihlbar am 16. Mai 1901 n. St. 


Do: Ankauf des We hſels wied ge⸗ 
warnt. Marie Hofſäß, Preiapoftr. 70. 


Zu haben bel 


L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 


2 Pelrikaner » Straße. 
ABURKKREREREEREUNELIEK EM IEH N 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Nachahnumgen wird gewarnt I 
Dygleniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Provlſor 


Ne 


KSM 


o O. F. Jür 3, 
SC reegen onbe Nequlitöfllappe. Geeignet für jedes Brenninaterial, ae 5 Ke 
H H ai 7 3 wie: Noble, goals, Holz, Torf x. — % Trandpleiven, 
S W eizen-Stärk e-Fabrik 3 d E Ausnutzung des Beeunmakerialg iſt eine ganz aufer- 7 70 5 Ba Sant ME 
ki D ordentl iche di eine neue Einrichtung im Junern des Ofens, in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
8 A L H welchs Die, A8 eichmäßige Vertheilung der eintretenden Außenluft bewlrkt. und Parfümeriewaren „Handlungen 
© ` 3 Empfihlt die Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messingkurz Wü renhsücfuug „ Stun bende a Nodes, 
R S V Stüd 80 Kop, Y, Stüd 30 Ro 
d H S Mil — von — 5 5 P er wu 
Warschau, Mlocinska X 3, Rog: Powgzkomakie)). ‚Geb: ide N ker N . Ann 
eececoοοοο ee eee 8 d d 1 0] ) euer Ring 5. 


woB 


j — — — — I 


Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerien und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


E 


5 


Neuer Riug Nr. 3. 


12 
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Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſat für bairiſch en dunklen Biere. 


Kodzer helles 


Märzenbier, 


d. echten N an Güte nicht nachſtehend 


Kodzer 


Pilſuer, 


Lodzer helles 


Lagerbier, 


Brflellungen auf obige Serien Bier at in Hm wie in Flaſchen erden It ausgeführt, 


Telepbon-Berbindung. 


Gebrüder Gehlig 


Dampfbrauerel. 


Bir alle bezeugen, daß man bel 
GUSTAV ANWEILER, 
Lodz, Hawrot-Btrafe Ur. 1, 
—— wirklich gut und ſehr billig —— 
Nähmaſchinen 


kauft. Die beſte Familien-⸗Näßhmaſchine 
iR ſchon für 38 Rubel zu haben. 


Noch nicht dageweſen. 


| 
Die Wein-, Delikateffen- und Coloniatwantın- | 
Handlung 


M. WITKOWSK 


Straße 103, —— 
gegenüber Heinzeld Palais, 


Ausſchlie ßlicher we von Schnäpſen der Firma 


eider. 
See e x 


= us 
Weihnachts: oo `? 
e e Geichenfe! 


Biyihubmwaaren, weiche, ſtelfe und Plüfh«Hite, ſeldene und Mechanlk⸗ 
kan Cylinder, ſowit auch Rarakulmägın. empfiehlt 2 


. Marszal, 
NB. Fil, oder Stoff ſchuße (eum uad ung u. Maaß angefertigt werdın, 


i Beater „Straße Nr. 120. 


ANN , nn 


NMUN NN l̃N NK N f ñ nN 


Lodzer chem. Reinigungs- Auſtalt und Lärberei 
Sir. 41 Petrik.⸗Sir 41 
ve A. WUST Konſtantiner 9 


d Umfärb: der Arten Damen- und Herren⸗Garbaroben, wle 
ee ee , u und Diam ne Järberei. 


Anzüge, Paleto 's, Të N. C. 
Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 


8 9 CD BRONK, e 5 Str. 
empfiehlt große Auswahl 

Schlittſchuhen, 

Schellen⸗ und Schlitten⸗Geläute, 

Fahr⸗ und Reiteandaren, 

Leonardſche Hufſtollen, 

Wiener⸗Regulier⸗Füll⸗Ofen, 


Brolſchneidemaſchinen, 

Amerikaniſche D gen, 
Stahl: und Meffing - Blätteifen, 
Decimals, Tiſch⸗ und Fleifhenwaagen, 
Enl, Küchengefehirre, 


Scheeren, D ſowie Prima - Werkzeuge für 
Fleiſchmeſſer, Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 
Fleiſch gackmaſchinen, 


die höchſten Preiſe | 
| Gold, Slam und Edelsteinen, | 
| 


das Juwelier e Gefchäft von 
Moritz Crutentag. 


"E AN Som Jon 


— jetzt — 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, iw eigenen Haufe, 


übertragen 


W. GU HI. 


Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. 


. 


Für die Wiuter-Jaiſon 


! ett neu eingetroffene Deſſins für Auzüge und Paletotſtoſfe, fowie = 
Schüler, Schützen ⸗, Wagen u. Billardtuche zu den bilizften Peelſen | 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


P.GRAF, | 


Peirikaner-Btraße Hr, 121 


N IGEB 


R. KOISCHWITZI 


aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager ag 


Aufpolierungen. 


Theilzahlung gefattet 


Aiden Pianinos, Harmoniums Nän, 
deutſcher wie amerikaniſcher 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, ee 


Fabriken. 


Wa Garantie. 


Hugo Siangens 


Reife - Burean, Kerlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Bd Sin I dl. 


Fra. Eeer ee 4 
H KAnnflanliners Straße 9. Roniantiner-Strahe 9. 


Hauptgeſchäft 
Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Anſtalt und Färberei 


8 
A WUSIL, 
Konftantiner-Gtrabe 9. Ronfantinee,Etzdie 9. 
EE EE 
Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


von 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 
Btilgerechte Zimmer-Einrichtungen vom einfachsten bie zam feinsten wer den prompt und 
zu soliden Preisen augeſertigt. 
Zeichnungen und Kosten-Ansohläge stehen zu Diensten. 


In der Handarbeitsſchule für Damen 


* 14 Sophie Knorozowska are 14 


wird 0 2 * Unterricht erthellt : Das Zuschneiden und Nähen von Kleldern, Eor- 
fetts u. Wäsche, Garderoben, Weiß ⸗ und Bunl-Stickerel, Gravatten, Buch binder-Aebelten, 
Diop: Blumen, Heliominſatuten, Brennarbeiten auf Holz und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, "Sad u- ſ. w. — Unt. a wird von BehrerinnensSpecialilinnen 
ertpeilt, — Die Schule ertheilt Diplome. | 


Spezial Fabrik für Lederwaaren 
und Reiſeutenſilien 


— von — 


ANTON LEWANDOWSKIT, 


Lodz. n Nr. 83 


empit: 
Nelſelofftr, Valiſen, Handiaſchen in verſchledenen Brent, EE papler⸗ 


mappen, Vortejeuilles, Doxtemonnales, Cigaretten-Etuls u. . 
[rs 
Balfam, erſriſcht und verſchönert den Teint. 


ip A t t 1 Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 
Mittel anftatt Seſfe. Vorzügl. gegen Flechten u. 

85 Sr feig "giebt dem Lag eine CN Friſche. 

Lanol BS gegen Flechten up Sommerflede. 


Zn haben in allen Parſumerit- und e in Kë 
HaupteNiederlage Warſchau, Nucala Nr. 5. — 


Das phofographiſch artiſtiſche Atelier 
embrandt. 


Petrikauer⸗Straße 97, 
* * Dutzend . 1 großes 
ortralt ut eingerahmt gratis. 
ag Ausführung. 


t 


w Piotrkowie. ' 


Wyrokiem z dnia 17/80 Listo- 
pıda 1900 r. postanowit: 1, oglosi6. 
upadloté Karoliny Kollüskiej wias⸗ 
ofoielki drukarai 1 Iitograffi W Eo Ai, 
oznaczajyge poczgtek upadiosel od 
duia 5 Maja 1899 r. 2) Majatek 
upadiej wszedzle, gdzieby taxowy 
sig zanjdewat, opieczgtowad i oddas 
Zarzydowi_masy. 8) Karoling Kor 
linskg oddaé pod dozör ‚policyjay 
4) Sedzig Komisarzem mianowas 
ezlonka Sgda 1. P. Kalinsk logo, a 
kuratorem Adwokata Przysigg lego 
Marka Moszkowskiego. 
5) wyrok opatrzyé rygorem natyshs 
misstowej wykonalnogci. 

Na zasadzie art, 47‘, 478 kod. 
Handl. i postanowieni i god zie go 
Konisarza wzywa sig wszyatkich 
wierzycieli' wspommianej upadlosci, 
abeby w dun 4/17 Grudnia r. b o 
godzinie le po poludnia stawili 
Big w kancelaryi Sadu Okregowego 
w Piotrkowie celem przedstawienia 
po'röjnej liezby kandydalsw nı Lem, 
ezasowego Syadyka upadlosci, 


Marek Moszkowski 
Adwokat Przysiggly, kurator 


upadtosci, 
[HL — 
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ES" Peaskıope. u Baussent Jeopamat Sopet, 


Noszoaezo Venant og, T. Io 25-10 Hoadpa 1900 r. 


